
        
            
                
            
        

    


















 


 


 


 


 


 


 


 


Sören Olsson, Jahrgang 1964, und Anders
Jacobsson, Jahrgang 1963, sind Cousins, beide in Schweden geboren und
aufgewachsen und als Lehrer ausgebildet. Seit 1983 schreiben sie als Autorenduo
Kinder- und Jugendbücher mit großem Erfolg. Bei Oetinger gibt es außer den
Geschichten vom Mädchenfan Niklas auch die Bücher über die Liebesverwirrungen
von Zeina und Kalle und über Bert und die ganz normalen
Katastrophen im Alltag eines Teenagers, die zum Teil auch verfilmt wurden. Das
Schreiben im Team macht den beiden Autoren Spaß: »Wir ergänzen einander
perfekt! Wir brüllen vor Lachen, wenn wir in unserer Schreibstube sitzen, und
übertreffen einander an guten Ideen.«





























Die
Bücher über Niklas


 


Niklas
und die Super-Mama


Niklas
ist doch ein Supertyp
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Der Ausflipper





 


Alles ist rundum
hundertprozentig toll.


Das ist Karl Niklas Rudolf
Andersson beim Aufwachen sonnenklar. Er streckt seinen Kopf zum Fenster raus
und ruft den Vögeln zu:


»Alles ist rundum hundertprozentig
toll! Kapiert?«


Niklas weiß gar nicht, was er
anstellen soll bei all dem Glück, das wie Popcorn in ihm herumhüpft. Hätte er
größere Ohren, würde er mit ihnen abheben und unter der Zimmerdecke eine Runde
drehen. Oder er würde zu Sophie nach Hause fliegen und ihr einen Blitzbesuch ab
statten. Er würde ihr blitzschnell einen feuchten Kuss mitten auf ihre süßen
weichen Lippen verpassen. Aber Niklas kann nicht fliegen. Laufen dafür umso
schneller. Zum Beispiel jetzt gerade, als er zum Ausflipper durchstartet. Ein
Ausflipper ist, wenn man vor Freude schreiend durch das ganze Haus läuft. Egal,
wie früh am Morgen es ist. Jetzt gerade ist es noch sehr früh. Halb sieben. Die
übrigen Anderssons schlafen noch.


»Ist mir doch egal!«, ruft
Niklas.


Er reißt die Tür auf und rast
nach nebenan in Fredriks Zimmer.


»Ausflipper!«, brüllt Niklas.


Fredrik fährt mit einem Ruck
aus dem Schlaf hoch. Schlaftrunken stürzt er sich auf Niklas.


»Rettet die Erde! Hau ab!«,
ruft er. Anscheinend hat er von Außerirdischen geträumt.


Niklas und Fredrik prügeln sich
eine Weile auf dem Teppich.


»Fieses Ufo-Monster«, piepst
Fredrik.


»Ufo? Wie kommst du denn
darauf? Ich hab einen Ausflipper. Los, komm! Wir flippen durchs Haus!«


»Dürfen wir das denn?«, fragt
Fredrik und reibt sich die Augen.


Niklas schüttelt den Kopf. Dann
zischt er mit zusammengepressten Zähnen:


»Eigentlich nicht, aber das
gehört beim Ausflipper nun mal dazu.«


Fredrik kichert begeistert. Das
macht Spaß!


»Ein Glück, dass du kein
Ufo-Monster aus der Bajazzo-Galaxie bist. Sonst hättest du mich bestimmt
geraubt und auf einem fremden Planeten in den Zoo gesperrt.«


»Los, Fredrik. Kommst du jetzt
endlich?« Niklas ist startbereit und Fredrik strahlt über das ganze Gesicht.
»Achtung, fertig, los!«


Niklas spurtet los und Fredrik
saust hinterher. Die beiden starten ihren Anfall ganz vorsichtig beim großen
Kleiderschrank, der im Flur steht.


»Ausflipper!«, rufen sie.


Sie reißen die Schranktür auf
und werfen sich auf die Wintersachen. Es ist, als ob sie mit bärtigen Männern
einen Ringkampf machen.


»Bist
du hier fertig?«, fragt Niklas nach einer Weile. »Jawohl, Kapitän!«, ruft
Fredrik und salutiert.


»Bist du bereit für einen
supergefährlichen Ausflipper?«


Fredrik schluckt und wird
blass.


»Du meinst...?«


Niklas nickt dramatisch.


»Ja.«


»Anna...«


Niklas fragt Fredrik, ob er
sich das auch wirklich traut. Fredrik stellt sich cool hin und sagt, dass er
sich das natürlich traut. Er ist doch der Mutigste auf der ganzen Welt.


»Na, dann ist ja gut«, murmelt
Niklas.


Dabei ist er sich gar nicht so
sicher, ob es gut ist. Schließlich ist es lebensgefährlich, bei ihrer großen
Schwester Anna im Zimmer einen Ausflipper zu haben. Erst recht an einem Samstag
um sieben Uhr morgens. Niklas hofft inständig, dass Anna bei einer Freundin
übernachtet hat und ihr Zimmer leer ist. Beim Ausflippen darf man nämlich kein
Zimmer überspringen. So sind die Regeln. Also haben Niklas und Fredrik leider
keine andere Wahl.


»Ausflipper!«


Mit wildem Gebrüll stürzen sich
Niklas und Fredrik in die Kammer des Grauens. Sie rasen geradewegs auf Annas
Bett zu. Es ist leer.


»Puh! Ein Glück!«, sagt Niklas
erleichtert. »Sie ist nicht zu Hause.«


Da
passiert das Schreckliche! Aus dem Kleiderschrank ragt eine Hand. Jemand packt
Niklas an der Schulter.


»AAAAAH!!!«,
brüllen Niklas und Fredrik.





Aus dem Dunkel des Schranks
springt eine putzmuntere Anna. Ihre Haare sind zerzaust wie bei einer 308 Jahre
alten Hexe.


»Euer
letztes Stündlein hat geschlagen«, schreit sie.


Vor
lauter Angst fängt Fredrik an zu weinen. Anna hat sich in eine leibhaftige
Menschenfresserin verwandelt!


Niklas schiebt Panik. Anna wird
ihm jedes Haar einzeln ausreißen. Bald sieht er aus wie eine Billardkugel.


Als Anna merkt, dass Fredrik
weint, hört sie auf Hexe zu spielen. Dafür klettert noch eine andere kleine
Hexe aus dem Schrank. Auch ihre Haare stehen in alle Richtungen ab. Es ist
Isabelle.


»Aus euch mach ich Apfelmus!«,
zischt sie, fletscht die Zähne und krümmt ihre Finger zu Klauen.


Fredrik und Niklas müssen beim
Anblick ihrer kleinen Schwester lachen.


»Tut uns Leid«, sagt Niklas.
»Wir haben einen Ausflipper.«


»Das war nicht zu überhören.
Deshalb hab ich Isabelle hergeholt. Wir wollten euch einen Schrecken einjagen«,
sagt Anna.


»Hat auch gut geklappt!«,
brummelt Fredrik vor sich hin.


»Okay, machen wir weiter,
oder?«, fragt Anna.


Niklas guckt überrascht.


»Wie? Was meinst du?«


»Na, mit dem Ausflipper. Isa
und ich machen mit. Oder, Isa?«


Isabelle nickt.


»Ich will aber fährlich sein.«


Niklas und Fredrik kichern und
sagen, Isabelle darf so »fährlich« sein, wie sie nur will.


»Ausflipper!«


Alle stürzen ins Badezimmer.
Isabelle versucht ihrer Quietscheente in der Badewanne einen Schrecken
einzujagen. Anna wickelt sich ein Badehandtuch um den Kopf.


»Jetzt bin ich eine
Beduinenkönigin«, sagt sie grinsend. Fredrik nimmt ein Badelaken und legt es
sich wie einen Umhang um.


»Und ich bin Supermann!«, kräht
er.


»Du meinst wohl, das kleine
Supermännchen«, sagt Niklas, um ihn zu ärgern.


»Nein, das meine ich nicht! Ich
bin kein kleines Männchen.«


Niklas sagt, dann eben nicht
und sie sollen endlich weiterflippen.


Als Nächstes ist das
Schlafzimmer von Mama und Papa an der Reihe. Diesmal haben die Ausflipper eine
neue Taktik verabredet. Sie wollen nicht gleich losbrüllen, sondern ganz leise
durchs Zimmer zum Bett schleichen. Dann wollen sie »Ausflipper!« rufen, sich
auf Mama und Papa stürzen und die beiden so lange durchkitzeln, bis sie um
Gnade flehen.


Es ist Viertel nach sieben. Die
Sonne scheint und es verspricht ein heißer Tag zu werden. Niklas findet, dass
alles wirklich rundum super ist. Alle spielen mit ihm Aus-flipper. Keiner ist
wütend oder beleidigt, sondern alle vertragen sich und haben Spaß. Niklas wird
ganz warm im Bauch. Er guckt Anna an und lächelt.


»Ist was mit dir?«, fragt sie.
»Los, wir schleichen uns jetzt rein!«


Anna geht vorweg, gefolgt von
Isabelle und Fredrik, dem kleinen Supermännchen. Das Schlusslicht bildet
Niklas. Vorsichtig öffnet Anna die Schlafzimmertür. Im Zimmer ist es dunkel.
Die Jalousien sind heruntergezogen.





Niklas ist vor Aufregung ganz
kribbelig. Dieser Ausflipper kommt für Mama und Papa bestimmt ganz
überraschend. Anna und Isabelle stellen sich auf Papas Seite vom Bett, Fredrik
und er auf Mamas. Man kann nicht erkennen, ob die beiden auf dem Bauch oder
Rücken schlafen, aber das macht nichts. Mama und Papa sind am ganzen Körper
kitzelig. Anna gibt das Startzeichen.


»AUSFLIPPER!«


Alle vier hüpfen aufs Bett.
Gleich werden sie Mama und Papa durchkitzeln, bis den beiden die Luft
wegbleibt. Niklas lässt seinen ausgestreckten Finger durch die Luft kreisen und
pikt ihn dann dorthin, wo er glaubt, dass Mamas Rippen sein müssten. Da ist sie
nämlich besonders kitzelig.


Aber sein Finger pikt nur in die
Bettdecke. So was! Mama und Papa liegen gar nicht im Bett. Sie sind
verschwunden!


Anna zieht die Jalousien hoch.


»Was geht denn hier ab?«


Niklas kapiert gar nichts.


»Wo sind sie hin?«


»Sie sind wohl schon
aufgestanden«, sagt Anna.


Die vier Ausgeflippten laufen
die Treppe hinunter. Aber in der Küche ist niemand. Im Wohnzimmer und im Büro
auch nicht. Der Keller ist leer und die Garage auch.


 


Nicht einmal ein Zettel liegt
für sie in der Küche. Wie sonst, wenn Mama und Papa aus dem Haus gehen.


»Ich
find das, ehrlich gesagt, ganz schön dreist!«, sagt Anna und geht auf die
Terrasse hinter dem Haus. »Was haben wir bloß für Eltern? Die spinnen wohl!«


»Vielleicht
hatten Mama und Papa auch einen Ausflipper«, sagt Niklas plötzlich. »Sie sind
aufgewacht und splitterfasernackt in den Garten gerannt. Weil sie keine Zeit
zum Anziehen hatten. Oder, Fredrik, was meinst du, was mit Mama und Papa los
ist?«


»Ich glaube, äh... es ist etwas
Merkwürdiges und Schreckliches passiert...«


Niklas denkt, dass Fredrik
jetzt bestimmt eine Schauergeschichte über Außerirdische und Piraten erzählt.
Aber das macht Fredrik nicht. Stattdessen sagt er nur: »Etwas Merkwürdiges und
schrecklich... Blödes... Sie liegen in der Hängematte und schlafen.«


Anna und Niklas werfen sich
einen Blick zu. Wie bitte? Soll das ein Witz sein?


»Sie liegen in der Hängematte
und pennen«, sagt Fredrik noch einmal.


»Schon gut. Das hast du schon
mal gesagt«, sagt Niklas und seufzt.


»Habt ihr Bohnen in den Ohren?
In der Hängematte!«


»Und?« Anna guckt wie ein Auto.


Kopfschüttelnd zeigt Fredrik
auf die Hängematte unter dem Pflaumenbaum. Da liegen Mama und Papa eng
umschlungen und schnarchen wie zwei kleine Schweinchen.


Anna zieht die anderen zu sich
heran und flüstert ihnen etwas zu. Sie müssen kichern. Danach schleichen sie
zum Gartenschlauch und rollen ihn bis zur Hängematte aus. Jetzt drehen sie den
Wasserhahn auf, verstecken sich hinter dem Pflaumenbaum und warten, was
passiert.





Es dauert einige Sekunden, dann
nieselt eiskalter Regen auf die schlafenden Andersson-Eltern nieder, die im Nu
hellwach sind. Und klitschnass. Und völlig verwirrt. »Regnet es?«, fragt Papa.


»Ich weiß nicht. Der Himmel ist
doch ganz blau«, sagt Mama.


Schnell läuft Anna zum
Wasserhahn um die Hausecke und dreht ihn volle Pulle auf.


Mama und Papa kriegen einen
Riesenstrahl mitten ins Gesicht.


»Was ist denn jetzt los?«,
rufen sie und flüchten aus der Hängematte.


Da kommen Niklas und die
anderen hinter dem Baum hervor und schreien:


»Ausflipper! Stürzt euch auf
sie!«


Und das tun sie. Sie
überwältigen ihre nassen Eltern auf dem Rasen.


»Nein! Wir ergeben uns!«,
quietscht Mama.


»Jetzt kommt die gerechte
Strafe, weil ihr euren armen Kindern nicht erzählt habt, wo ihr seid!«, sagt
Anna und alle fangen an Mama und Papa durchzukitzeln.


»Wir wollten in Ruhe irgendwo
schlafen, als Niklas durchs Haus getobt ist«, sagt Papa.


»Zu spät!«, johlen Niklas und
Fredrik.


»Iiiiii, patschnass!«, ruft
Isabelle.


An diesem Samstagmorgen kugelt
also die ganze Familie Andersson durch den Garten. Die Sonne steht schon hoch
am Himmel und die Vögel zwitschern fröhlich. Niklas findet, dass alles rundum
hundertprozentig toll ist.













Die Gesangsbazillen





 


Ferien sind eine großartige
Sache. Endlich hat man Zeit für Dinge, an die man sonst keinen Gedanken
verschwenden würde. Zum Beispiel Laternenpfähle waschen. Das hat Fredrik gestern
erledigt. Er fand, dass der Laternenpfahl auf dem Fußweg vor ihrem Haus
schmutzig war. Das war er auch.


Fredrik schleppte einen
Wassereimer und jede Menge Putzlappen nach draußen und schrubbte den Pfahl.
Danach verlangte er von Papa zwanzig Kronen, weil vor dem Haus nun die
hübscheste Laterne im ganzen Viertel prangte. Papa weigerte sich das Geld
rauszurücken, weil er keine Laternenpfahlwäsche bestellt hatte.


Vor Enttäuschung und Wut ist
Fredrik nach draußen gerannt und hat den frisch gewaschenen Pfahl mit nasser
Erde beworfen. Er warf auch ein bisschen auf das Auto, damit Papa seinen Geiz
auch tatsächlich bereute.


Niklas
hat heute mal Lust auf etwas ganz Außergewöhnliches. Vielleicht sollte er
jemanden aus der Nachbarschaft fragen, ob sie nicht zusammen Muffins backen
wollen. Das wäre etwas Außergewöhnliches.


Deshalb
beschließt er, der alten Hilda Petterlund fünf Häuser weiter einen Besuch
abzustatten. Die backt bestimmt immer.


Niklas
klingelt an ihrer Haustür. Hilda macht auf. »Hallo, Niklas. Was gibt’s?«, fragt
sie.


»Ich dachte, wir beide backen
mal etwas zusammen.«


»Backen? Jetzt?«


»Ja, Muffins, weißt du. Das
mach ich nämlich sonst nie.«


Niklas erklärt ihr, dass er
heute etwas ganz Außergewöhnliches machen will. Etwas, das er noch nie zuvor
gemacht hat. Und Muffins hat er tatsächlich noch nie gebacken. Erst recht nicht
mit Hilda.


»Das ist ja eine tolle Idee«,
sagt Hilda.


»Find ich auch«, sagt Niklas.
»Darf ich reinkommen? Dann können wir gleich loslegen.«


Niklas versucht sich an Hilda
vorbeizudrängeln. Aber er kommt nicht an ihr vorbei.


»Was für eine tolle Idee! Das
mache ich auch!«


»Lass mich rein, damit wir
endlich anfangen können zu backen.«


»Nein! Ich hab nämlich auch
etwas ganz Außergewöhnliches vor«, sagt Hilda und lächelt Niklas liebevoll an.
»Muffins backe ich einmal im Monat.«


»Echt?«, fragt Niklas
ungläubig.


»Ich glaub, ich geh ins Kino
und guck mir einen Horrorfilm an. Das hab ich nämlich noch nie gemacht.
Danke für den Tipp, Niklas. Tschüs!«





Hilda stürzt nach draußen und
knallt die Tür hinter sich zu. Sie läuft auf die Straße.


»Ich pfeif auf den Bus! Ich geh
zum Kiosk und gabel mir dort ein Auto auf, das mich mitnimmt! Vielleicht finde
ich sogar einen jungen Mann zum Küssen. Das mache ich heutzutage viel zu
selten. Juhu!«


Hilda verschwindet. Niklas
steht immer noch mit offenem Mund da und stiert auf die Treppe vor Hildas Haus.


»Aha? Aha!«


Er macht sich auf den Weg nach
Hause. Am Anfang ist er noch ein bisschen sauer, aber dann muss er doch
grinsen. Er hat eine gute Tat vollbracht.


Wahrscheinlich sollte es so
sein. Jetzt trifft Hilda vielleicht im Kino ihren Traumprinzen. Einen
21-jährigen jungen Mann, der Experte für Vampire ist und Hilda von gruseligen
Horrorfilmen erzählt.


Niklas geht wieder nach Hause.
Der Laternenpfahl auf dem Fußweg ist voller Erde. Am Pfahl hängt ein Zettel.
Niklas geht hin und liest:


 


Sing mit bei den
Gesangsbazillen! Wir gehen durch die Gemeinde und singen für Kinder in Not.
Treffpunkt: jeden zweiten Tag um zwölf Uhr im Gemeindehaus.


 


Mit einem Mal hat Niklas wieder
richtig gute Laune. Er strahlt über das ganze Gesicht. Das ist ja
außergewöhnlich hoch drei! Erstens ist Niklas sonst nie im Gemeindehaus.
Zweitens singt er eigentlich nie. Und drittens — wenn er mal singt, dann
äußerst selten vor Publikum. Plötzlich soll er alle drei Sachen auf einmal
erledigen. Niklas wirft einen Blick auf die Uhr. Es ist zehn vor zwölf. Er muss
sich beeilen.


 


Karl Niklas Rudolf Andersson
stürzt in die Kirche. Im Gang bleibt er abrupt stehen. Wer weiß, vielleicht ist
rennen in der Kirche nicht erlaubt. Kann sein, dass Gott und Jesus es verboten
haben. Möglicherweise steht irgendwo in der Bibel, dass man in die Hölle
geworfen wird, wenn man durch eine Kirche flitzt. Niklas schreitet so langsam
auf den Altar zu, als ginge er in einem Lucia-Zug.


Am Altar haben sich schon ein
paar Kinder und zwei Erwachsene versammelt. Sie gucken Niklas erstaunt an.
Einige müssen kichern. Niklas guckt sie streng an. Er ist sich ganz sicher,
dass man in einer Kirche nicht lachen darf. Das steht bestimmt auch in der
Bibel.


»Ah, ein neues Gesicht!
Hallo!«, sagt eine der Erwachsenen. »Herzlich willkommen.«


Die Frau ist noch ganz jung.
Sie sieht toll aus, findet Niklas. Er wird rot.


»Hallo«, flüstert er.


»Warum flüsterst du?«, fragt
die Frau.


Niklas fällt keine gute Antwort
ein. Er glaubt einfach, dass es in diesen heiligen Wänden verboten ist, laut zu
sprechen. Deshalb zuckt er nur die Schultern.


»Ich bin Mirre. Willst du bei
den Gesangsbazillen mitmachen?«


Niklas nickt langsam. Es ist
ganz merkwürdig hier. So feierlich.


»Und ich bin Gustav. Hi!«


Der andere Erwachsene streckt
ihm seine Hand entgegen. Hi? Darf man das wirklich sagen? Niklas glaubt, man
muss mindestens »Hallo« oder »Guten Tag« sagen. »Guten Tag, hallo«, sagt Niklas
sicherheitshalber.


Die Kinder sagen auch hallo.
Niklas lächelt die Mädchen an und nickt den Jungen zu.


»Dann studieren wir jetzt mal
ein paar schöne Lieder ein. Anschließend teilen wir uns in Dreiergruppen auf
und ziehen von Haus zu Haus und sammeln Geld für Kinder in Not«, erklärt Mirre.


Niklas überlegt, ob die Aktion
hier eigentlich erlaubt ist. Wenn nun der strenge Pastor kommt und sie mit
himmlischen Flüchen überschüttet? Dann muss Niklas sein Leben lang Angst haben,
dass ihn zur Strafe der Dämon holt.


Niklas fühlt sich nicht wohl in
seiner Haut. Warum ist er nur hergekommen? Wäre er bloß zu Hause geblieben!
Vielleicht wäre ihm dann etwas anderes Außergewöhnliches eingefallen. Zum
Beispiel Löcher in Papas Socken schneiden oder so. Niklas meldet sich.


»Ja, Niklas? Ist noch was
unklar?«, fragt Gustav.


»Ich hab da noch mal eine
Frage.«


»Na, dann schieß los«, sagt
Gustav und lächelt ihn aufmunternd an.


»Dürfen wir hier eigentlich
singen? Was sagt denn der Pastor dazu?«


»Tja, am besten fragen wir ihn
gleich mal!«, sagt Gustav. Schluck! Jetzt bekommt es Niklas mit der Angst zu
tun. Ob der Pastor gleich aus der Sakristei angelaufen kommt und schreit, dass
Niklas für alle Ewigkeiten verloren ist? Schluck!


»Okay, wir fragen den Pastor«,
sagt Gustav und wendet sich an Mirre.





»Du,
Mirre. Dürfen wir eigentlich hier sein und singen?«


Mirre
lacht und sagt: »Ja, klar.« Niklas ist von den Socken. Wie jetzt? Mirre ist
Pastor, äh, Pastorin? Da steht gar kein strenger alter Onkel in einer Ecke, der
nur darauf wartet, sündige Jungen zu verdammen?


»Warum
sollten wir denn nicht singen dürfen?«, fragt Mirre.


Niklas weiß nicht, wie er es
ihr erklären soll. Dass er geglaubt hat, man darf in der Kirche nicht laufen,
lachen oder singen. Dass ihn vielleicht die Dämonen holen, wenn er Mist baut.
Wie sagt man so etwas, ohne dass alle lachen oder denken, man hat einen Knall?
Mirre sagt leise etwas zu Gustav, der daraufhin nickt.


»Alle
Kinder kommen mit mir«, sagt Gustav. »Wir setzen uns draußen unter die Eiche,
weil so schönes Wetter ist.«


Niklas will auch losgehen, aber
Gustav hält ihn zurück. »Du nicht, Niklas. Weil du neu bist, erklärt Mirre dir
erst einmal alles ganz von vorn.«


Niklas wird blass, nickt aber.
Die anderen gehen nach draußen in die Sonne. Nur Niklas muss bei Mirre, der
Pastorin, bleiben. Jetzt bekommt er sie bestimmt. Jetzt gleich. Die ewige
Strafe.


»Niklas, fühlst du dich hier
drinnen nicht wohl?«, fragt Mirre.


»Wieso?«, fragt Niklas und
lacht albern. »Doch, absolut.«


»Na, dann ist ja gut. Es kommt
mir so vor. Weißt du vielleicht nicht so genau, was man in einer Kirche machen
darf?«


Mirre legt lächelnd ihren Arm
um Niklas.


Niklas nickt langsam.


»Hm.«


Dann sprudelt es aus ihm
hervor:


»Ich
bin mir nicht sicher, ob man in der Kirche wirklich lachen oder laufen darf.
Deshalb bin ich so langsam gegangen. Oder ob man singen und Spaß haben darf.«


Mirre
lächelt und sagt, ein Glück, dass Niklas fragt. Weil sie ihm jetzt erklären
kann, wie es wirklich ist. Die Kirche ist das Haus Gottes. Und Gott ist Freude.
Also ist lachen, singen, tanzen und laufen absolut erlaubt.


»Und ich muss nicht in der Hölle
schmoren, wenn ich in hundert Jahren sterbe?«, fragt Niklas mit hoffnungsvoller
Stimme.


»Hihi. Nein, das kann ich dir
garantieren«, sagt Mirre. »Ich glaube, die Menschen sind ganz gut in der Lage,
sich schon zu Lebzeiten ihr Elend und ihre eigene Hölle zu erschaffen, da kann
man nach dem Tod gut darauf verzichten. Wollen wir mal probieren?«


Niklas fragt, was sie probieren
wollen.


»Na, sich zu freuen. Sollen wir
hier drinnen mal rumlaufen, singen und tanzen?«


»Wie bitte?«


Niklas kann gar nicht so schnell
antworten, weil Mirre plötzlich wie ein Wiesel durch die Bankreihen flitzt. Sie
wedelt mit den Armen und singt.


»Schön ist es, auf der Welt zu
sein...«


Vor lauter Freude blubbert es
in Niklas. Lachend und tanzend läuft er hinter Mirre her.


Niklas lacht so sehr, dass er
glaubt, die Kanzel kracht jeden Moment zusammen. Dann gehen Niklas und Mirre zu
den anderen. Jetzt wollen sie ein paar Lieder proben.













Der blitzschnelle Song





 


Bei der Probe singt Niklas aus
vollem Hals. So sieht es jedenfalls aus. In Wirklichkeit bewegt er nur seine
Lippen. Er weiß, dass seine Stimme sich anhört wie eine Krähe mit
Raucherhusten. Deshalb macht er lieber keinen Pieps. Denn Niklas fühlt sich mit
den anderen Kindern pudelwohl. Erst recht, weil er neben einem Mädchen steht.
Hier zu sein ist wirklich etwas Außergewöhnliches und Spaß macht es auch noch.


Niklas findet es nicht so
einfach sich den Text zu merken. Weil es aber so echt wie möglich aussehen
soll, sagt Niklas, er will mit zwei anderen Kindern losziehen, die schön laut
singen und alle Lieder auswendig können.


Niklas landet in einer Gruppe
mit zwei Mädchen, die jedes Lied auswendig können. Sie heißen Lisen und Fia.
Niklas legt gleich mit dem Mädchenverzaubern los. Aber die beiden scheinen
nicht zu kapieren, was Sache ist. Entweder haben sie schon einen Freund oder
sie haben ihre Schädel so mit Liedern voll gestopft, dass für Jungs kein Platz
mehr ist.


Nach der Probe ziehen sie mit
ihrer Sammelbüchse los, auf der Kinder in Not steht. Niklas, Lisen und
Fia beschließen, bei Niklas in der Straße anzufangen.


»Ich kenn alle Nachbarn
persönlich. Die rücken bestimmt ordentlich Kohle raus.«


»Das hört sich gut an«, sagt
Lisen.


»Find ich auch«, sagt Fia.


»Wenn wir uns beeilen, können
wir bei mir noch Kuchen essen, bevor wir uns wieder mit den anderen treffen«,
sagt Niklas und hofft, dass die beiden zustimmen.


»Nö, da machen wir lieber
weiter und versuchen noch mehr Geld zusammenzukriegen«, sagt Lisen.


»Find ich auch«, sagt Fia.


Niklas seufzt. Mit denen ist ja
gar nichts los! Kapieren die denn nicht, dass »Kuchen essen« eigentlich für
Kuscheln steht oder andere romantische Dinge?


Und Fia will ja bloß das
machen, was Lisen sagt. Soll Lisen doch den ganzen Nachmittag rumsingen, wenn
sie so scharf drauf ist! Dann kann ja Fia mit Niklas nach Hause gehen und mit
ihm kuscheln.


Im ersten Haus wohnt Familie
Edberg. Die Edbergs sind eine Frau, ein Mann und ein 19-Jähriger, der Dennis
heißt. Dennis spricht kein Schwedisch, sondern Tee-niesprache. Die geht ey,
öy, hey und so. Anna lernt die auch gerade.


Niklas, Lisen und Fia klingeln
an der Tür. Natürlich macht Dennis auf.


»Öh?«, sagt er. Das soll
vermutlich »Was wollt ihr?« heißen.


»Wir kommen von der Kirche und
sammeln Geld für Kinder in Not«, sagt Lisen.


»Äh, aha«, murmelt Dennis.


»Wir wollen gern, dass du uns
ein paar Hunderter schenkst«, erklärt Niklas.










Lisen und Fia gucken ihn mit
weit aufgerissenen Augen an.


»Haha, wähääh«, sagt Dennis.


»Das war ein Witz«, sagt Lisen
und wirft Niklas einen bösen Blick zu. »Gib uns, so viel du willst.«


»Aber erst singen wir dir etwas
vor. Als Gegenleistung!«, sagt Niklas.


 


»Hä?«,
fragt Dennis und gräbt in seiner Hosentasche.


Er
findet zwei Kronen, die er in die Büchse wirft. Niklas und die Mädchen gucken
enttäuscht. Aber Lisen und Fia fangen trotzdem an zu singen.


»Da
kommt die schöne Sommerzeit und...«


»Stopp!
Das reicht«, unterbricht Niklas. »Mehr gibt es für zwei Kronen nicht!«


»Aber...«,
sagt Lisen.


Dennis
muss lachen.


Lisen
und Fia wollen gerade wieder lossingen, aber sie kommen nicht dazu. Denn jetzt
singt Niklas:


»Geizhals, Geizhals! Du bist
ein echter Geizhals!«


Lisen und Fia gucken völlig
schockiert. Erstens klingt der Gesang schaurig und zweitens hat Niklas Dennis
beleidigt.


Aber Dennis macht nur lachend
die Tür zu.


Mit den Mädchen im Schlepptau
geht Niklas wieder auf die Straße.


»Das kannst du doch nicht
machen!«, sagt Lisen wütend.


»Find ich auch«, sagt Fia.


»Aber er ist doch ein Geizhals!
Hier haben wir bestimmt mehr Glück.«


Im
nächsten Haus wohnt Fredriks Freundin Alice.


Ding-dong!


Schwere
Schritte nähern sich der Tür.


»Hier
wohnt Frankensteins Monster«, flüstert Niklas.


»Das glaub ich nicht«, sagt
Lisen.


»Ich auch nicht«, sagt Fia.


Niklas verdreht die Augen.


Die
Tür geht auf. Da steht Erika, die Mama von Alice. Sie sieht müde aus.


»Hallo,
Niklas. Was willst du?«





»Also«,
sagt Niklas. »Wir wollten dir was Vorsingen.«


»Was?
Aber...«


»Wir
singen und du gibst uns jede Menge Geld für Kinder in Not. Alles klar?«


Lisen
und Fia werfen Niklas wütende Blicke zu.


»Ah.
Ich hol mal eben mein Portmonee.«


»Aber
erst singen wir«, sagt Lisen.


»Nein,
danke!«, ruft Erika vom Flur. »Ich hab geschlafen. Und das gedenke ich jetzt
wieder zu tun. Hier!«


Erika
kommt mit einem Zwanziger an die Tür und will sie gerade schließen, als Niklas
seinen Fuß in den Türspalt schiebt.


»Danke,
Erika. Aber weißt du was? Wir müssen singen. Sonst gilt es nicht. Ich
kann ein ganz schnelles Lied!«


Lisen
und Fia versuchen zu protestieren. Was heißt hier ganz schnell? Ein schnelles
Lied haben sie doch gar nicht geprobt.


»Ihr nicht, aber ich. So geht
es: Dick geht spazieren und Doof fährt im Streifenwagen. Dick geht spazieren
und Doof fährt im Streifenwagen. Prost!«


Niklas
tut so, als würde er ein Glas in der Hand halten und daraus einen Schluck
nehmen.


»Hau
weg, die Kacke!«, sagt er dann mit einem vergnügten Seufzer.


Lisen
und Fia werden knallrot.


Aber
Erika prustet los vor Lachen. Sie steckt noch einen Zwanziger in die
Sammelbüchse. Und dann noch einen Zehner.


»Klasse«, sagt sie kichernd.


 


Auf der Straße schäumt Lisen
über vor Wut.


»Du spinnst wohl! Erst singst
du ein komisches Sauflied und dann sagst du auch noch so komische Sachen. Das
macht man einfach nicht, wenn man für Kinder in Not sammelt und von der Kirche
kommt.«


»Find ich auch«, sagt Fia.


»Aber damit haben wir schon
fünfzig Kronen verdient«, sagt Niklas vergnügt. »Außerdem sagt Mirre, man soll
mit Freude im Herzen sammeln gehen. Ich hatte einen Riesenspaß!«


»Wir aber nicht«, sagt Lisen.
»Du bist voll peinlich.«





»Find ich auch«, sagt Fia.


Niklas’ Fröhlichkeit ist wie
weggeblasen. Jetzt wird er sauer.


»So, dann könnt ihr ja ab jetzt
das Reden übernehmen.«


Das ist eine gute Idee, finden
Lisen und Fia. Niklas auch. Hier wohnt nämlich Tante Gunnarsson. Der Schrecken
der Straße.


Klingeling!


Die Tür fliegt auf und hätte
den dreien fast die Nase platt gedrückt.


»Was wollt ihr denn?«, fragt
Tante Gunnarsson.


Mit schmalen Augen guckt sie
die drei unfreundlich an. Als sie Niklas entdeckt, qualmt ihr beinahe Rauch aus
den Ohren.


»Das hab ich mir doch gedacht.
Du bist auch dabei! Da ist der Ärger schon vorprogrammiert«, zischt Tante
Gunnarsson.


Lisen und Fia treten verlegen
von einem Fuß auf den anderen.


»Also...«, murmelt Lisen.


Sie
streckt Tante Gunnarsson die Büchse entgegen. »Wir wollen fragen...«


»Nee!
Das könnt ihr euch abschminken!«, sagt Tante Gunnarsson und haut die Tür mit
einem Knall zu. Niklas lächelt Lisen und Fia aufmunternd zu. Er zeigt auf die
Klingel. Lisen schluckt, klingelt aber noch einmal.


»Habt ihr mich nicht
verstanden?«, ruft Tante Gunnarsson aus dem Küchenfenster. »Verschwindet, sonst
hole ich die Polizei!«


»Sag was«, sagt Lisen zu
Niklas.


Niklas schüttelt den Kopf.
Warum sollte er? Schließlich hat er versprochen leise zu sein und sich im
Hintergrund zu halten.


»Bitte«, flüstert Lisen.


Niklas lässt sich erweichen.
Wenn ein Mädchen ihn lieb um etwas bittet, kommt bei ihm der Kavalier durch.
Klar verteidigt er sie. Niklas ist doch der Retter und Ritter aller Mädchen.


»Tante Gunnarsson, wir sammeln
Geld für Kinder in Not. Wir singen dir was vor, damit es den Kindern besser
geht.«


»Was kann ich dafür, dass die
Kinder in Not sind? Das ist doch nicht meine Schuld!«, sagt Tante Gunnarsson im
Fenster.


Niklas gibt den Mädchen ein
Zeichen.


»Herrlich
ist die Welt. Herrlich ist Gottes Himmel.«


Tante
Gunnarssons wütendes Gesicht verwandelt sich in ein erstauntes.


»Die Engel singen«, singen Lisen und Fia.


Da flattert Niklas mit den
Armen in der Luft herum und tut, als wäre er ein Engel. Um zu zeigen, dass der
Engel singt, tut Niklas so, als halte er ein Mikrofon in der Hand, und dann
schüttelt er seinen Kopf hin und her wie ein Hardrocker. Als das Lied aus ist,
sieht Tante Gunnarsson fast so aus, als ob sie weinen würde.


»Das hab ich nicht gehört, seit
Torsten tot ist«, sagt sie leise.


Sie schließt das Küchenfenster.
Niklas, Lisen und Fia sehen sich erstaunt an. Die Haustür geht auf und da steht
Tante Gunnarsson mit einem Hunderter in der Hand.


»Bitte schön!«


Niklas, Lisen und Fia bedanken
sich. Sie sind vollkommen überwältigt.


Niklas ist völlig verwirrt.
Tante Gunnarsson ist ja total lieb!


»Du«,
sagt sie plötzlich streng und gefährlich zu ihm.


Niklas
schluckt. Oh nein, jetzt wird sie wieder böse!


»Das
erzählst du niemandem! Schließlich will ich meinen Ruf als alte Schreckschraube
nicht verlieren«, sagt Tante Gunnarsson kichernd.


Niklas
nickt. Das verspricht er. Dann macht er etwas, was er noch nie vorher getan hat
und wahrscheinlich auch nie wieder tun wird, etwas ganz Außergewöhnliches:


Niklas
gibt Tante Gunnarsson einen Kuss auf die Wange!





Lisen und Fia müssen kichern.
Niklas kapiert gar nicht, was in ihn gefahren ist. Aber das tut Tante
Gunnarsson: »Du bist genauso verrückt wie dein Vater«, sagt sie und steckt
Niklas noch einen Fünfziger zu. »Und jetzt verschwindet, bevor ich euch Altglas
hinterherwerfe!«


Niklas bemerkt ein Grinsen auf
Tante Gunnarssons Gesicht. Schnell schließt sie die Tür.


 


»Erst
drei Häuser und wir haben schon 192 Kronen zusammen«, sagt Lisen. »Das läuft ja
total super.«


»Find
ich auch«, sagt Fia.


»Ich
hab doch gesagt, wir machen Millionen! Jetzt gehen wir zu den Blixts.«


Niklas
geht voraus, um den beiden den Weg zu zeigen.


»Und
wer wohnt hier?«


»Meine
beste Freundin. Das hübscheste Mädchen auf der ganzen Welt.«


Lisen
und Fia gucken sich an und kichern.


Niklas
ist bestimmt der merkwürdigste Junge, den sie je getroffen haben.


Sophies
kleiner Bruder Pär macht ihnen die Tür auf.


»Hallo,
du blöder Niklas«, sagt er.


»Hallo,
Pär, du süßer Schnuckel«, sagt Niklas. »Ich hab dir zwei Mädchen mitgebracht,
die dich küssen wollen. Bist du bereit?«


»Mama! Hilfe!«


Pär flitzt die Treppe hinauf
und verbarrikadiert sich in seinem Zimmer.


Sophie und Yvonne kommen an die
Haustür.


»Hallo, Niklas, kommt rein«,
sagt Yvonne.


Sophie sagt hallo und guckt
fragend auf Lisen und Fia.


»Ah, genau!«, sagt Niklas.
»Dies sind meine zwei Kolleginnen.«


»Kolleginnen?«, fragen Sophie
und Yvonne.


»Aus der Musikbranche. Wir
sammeln Geld für Kinder in Not.«


»Kinder in Not?«, fragt Yvonne.


»Ja, aber frag mich nicht, wie
sie alle heißen. Keine Ahnung. Vielleicht Lars, Ali und Marita. Wir singen
jedenfalls ordentlich Knete für sie zusammen.«


Sophie muss lachen.


»Niklas! Du singst doch nicht
etwa? Oje, das will ich hören.«


»Okay«, sagt Niklas und will
gerade eine flotte Melodie anstimmen.


Aber Sophie hält ihm den Mund
zu und fragt Lisen und Fia: »Jetzt mal im Ernst. Wie hat Niklas euch überredet?
Habt ihr gemerkt, wie es sich anhört, wenn er singt?«


»Ja«, sagt Lisen.


»Na dann«, sagt Sophie und
nimmt ihre Hand von Niklas’ Mund.


»Aber bei der Probe hast du
nicht so schlimm geklungen«, sagt Lisen.


»Find ich auch«, sagt Fia.


»Vielleicht deshalb«, sagt
Niklas und bewegt stumm seine Lippen.


Yvonne und Sophie lachen. Lisen
und Fia sehen eher beleidigt aus.


»Aber ihr zwei dürft gern
singen«, sagt Sophie zu den beiden. »Oder was meinst du, Mama?«


»Von mir aus gern«, sagt
Yvonne. »Niklas natürlich auch.«


»Ich halt mich zurück«, sagt
Niklas kichernd.


»Wie heißt ihr eigentlich?«


»Ach ja«, sagt Niklas. »Fiese
und Lia.«


Lisen und Fia gucken Niklas
bloß an.


»Was?«, fragt Sophie.


»Fiese und Lia«, wiederholt
Niklas erstaunt. »Was ist denn daran so komisch?«


»Ich heiß nicht Fiese, ich heiß
Lisen!«


»Und ich heiß Fia, nicht Lia.«


»Ups!«


Niklas muss total
lachen.


Die anderen lachen auch.
Manchmal ist er eben der größte Schussel der Welt.


Lisen und Fia singen zwei
schöne Lieder. Niklas macht Hintergrundgeräusche zur Begleitung. Er versucht
wie ein Schlagzeug zu klingen. Sechzig Kronen bekommen sie von Familie Blixt. Das
ist sehr nett und großzügig.


Bevor er geht, knuddelt Niklas
Sophie noch schnell. Auf der Straße fragt Lisen erstaunt:


»Bist
du mit Sophie zusammen, oder wie?«


Niklas
schüttelt den Kopf.


»Ich bin mit ihr zusammen, aber
sie ist auch meine beste Freundin, meine Allerliebste, das klügste Mädchen auf
der ganzen Welt und noch hundert andere Dinge.«


Lisen
und Fia gehen zu Niklas nach Hause. Seine eigene Familie soll nicht so leicht
davonkommen.


Niklas schafft es, Mama und
Papa immerhin zweihundert Kronen abzuluchsen. Seine Taktik ist ausgeklügelt.


»Wenn
ihr uns kein Geld gebt, singe ich mindestens eine halbe Stunde lang.«


Mama und Papa zücken jeder
sofort einen Hunderter. Jetzt haben Niklas, Lisen und Fia so viel Geld
zusammen, dass sie nicht noch mehr sammeln müssen. Sie haben sogar Zeit, bei
Niklas Kuchen zu essen. Und Kuchen essen bedeutet ja eigentlich kuscheln.


Aber heute wird wirklich Kuchen
gegessen. Kein Gekuschel. Niklas wollte ja mal was ganz Außergewöhnliches
machen. Und was kann für ihn außergewöhnlicher sein, als NICHT gleich jedes
Mädchen zu verzaubern?










Madeleine





 


Niklas ist der schnellste Junge
der Welt. Wenn er eine Runde um den Sportplatz läuft, ist er so rasend schnell,
dass er sich beim Start auf den Rücken klopfen kann. In seinem Zimmer hängen
ungefähr hundert Goldmedaillen.


»Na ja...«


Niklas legt seinen Block zur
Seite. Er schreibt über sein Leben. Das hier hat er schon geschrieben:


 


Das Leben des großen Niklas


Karl Niklas Rudolf Andersson
ist ein toller Hecht. In seinem Zimmer prangen Hunderte von Goldmedaillen an
der Wand. Er hat unzählige Wettkämpfe gewonnen. Im Laufen und so.


Er kann tausend Purzelbäume in
jede Richtung schlagen. Nach oben und unten, vor und zurück und seitwärts. Im
Fußball ist er der reinste Schützenkönig. Als er in der Bundesliga spielte, hat
er 18 Tore pro Spiel geschossen. Mit vier Jahren wurde er Profi, aber er musste
aus Italien heimkehren, weil er nicht allein über die Straße gehen durfte.
Deshalb kam er nie zum Training, wo er mit den anderen Profis trainieren
sollte.


Letzte Woche gewann Niklas
seine erste Silbermedaille. Er trat bei einem Wettrennen gegen ein Mädchen an.
Natürlich hat Niklas das Mädchen absichtlich gewinnen lassen. Er ist ja ein
Kavalier und Mädchenverzauberer. Deshalb hat Niklas so getan, als hätte er
einen Stein in der Hose, oder im Schuh war es wohl, jedenfalls hat ihn das
Mädchen überholt und die Goldmedaille gewonnen. Abends gingen sie zusammen
essen und küssten sich später.


Und wenn sie nicht gestorben
sind, dann küssen sie noch heute.


 


»Na ja...«


Niklas lügt wie gedruckt. Okay.
Er ist ein sehr guter Mädchen verzauberen Nach diesem Kerl aus Thessaloniki in
Griechenland liegt er immerhin auf Platz zwei in Europa. Aber alles, was er
sonst aufgeschrieben hat, sind die reinsten Lügenmärchen.


Niklas ist im Sport eine
Supernull! Er kann nicht einmal Purzelbäume schlagen. Einmal hat er es
versucht. Dabei hat er sich fast den Kopf abgebrochen und musste mit 218
Stichen genäht werden.


Im Fußball ist er auch eine
totale Niete. Und im Eishockey erst recht. Auf Schlittschuhen sieht Niklas aus
wie Bambi. Bambi, das die Hose voll hat und Bananenschalen unter den Kufen.
Außerdem ist Niklas wirklich nicht der Schnellste. Er ist sogar langsamer als
das Fleischbällchen Fredrik. Wenn die Klasse im Sportunterricht laufen soll,
kommt sich Niklas vor wie die lahmste Schildkröte unter der Sonne.


 


»Los, Leute, alle einsteigen!«


Niklas hört, wie Papa aus der
Garage ruft. Heute fährt die ganze Familie in den Stadtpark, um sich einen
schönen Nachmittag zu machen. Draußen scheint die Sonne und es ist ziemlich
heiß. Mama und Papa haben frei. Nur Anna will nicht mitkommen.


»Nun komm schon mit«, hat Mama
beim Frühstück zu ihr gesagt.


»Genau«, sagte Papa. »Wir
wollen doch zum Stadtpark und uns einen schönen Tag machen.«


»Ich hab keine Zeit«, sagte
Anna.


»Und was könnte wichtiger sein
als ein Tag mit deiner Familie?«, fragte Papa.


»Kattis hat angerufen. Ihr
Cousin ist zu Besuch. Der soll total super aussehen.«


»Anna, mach keine Dummheiten!«,
sagte Papa nervös. 


Nö, ich knutsch nur mal so mit
ihm rum und teste, ob er was taugt«, sagte Anna und verschwand aus der Küche.


Deshalb konnte sie nicht mehr
sehen, wie Papa sich kaltes Wasser ins Gesicht spritzte, damit er nicht in
Ohnmacht fiel.


Niklas und Fredrik sitzen im
Kleinbus der Anderssons auf der Rückbank. In der Mitte sitzen Mama und
Isabelle. Papa fährt und neben ihm hockt Alfie auf dem Beifahrersitz. Alfie ist
ein Stoffmonster. Er hat ein Gesicht wie ein Ameisenbär, allerdings ist seine
lange Nase total verschrumpelt.


Alfie ist angeschnallt. Darauf
hat Isabelle bestanden. Alfie ist ihr bester Freund.





»Isa«, sagt Fredrik.


»Ja«, sagt Isabelle mit
Schnuller im Mund.


»Hat Alfie eigentlich eine
Windel um? Stell dir vor, er pinkelt auf den Sitz!«


»Haha!« Isabelle muss lachen.


»Alfie macht auf Topf Pipi.«


Fredrik
sagt, dass sie den Topf nicht mitgenommen haben.


»Alfie macht trotzdem Pipi.«


»Und
wohin?«, fragt Fredrik gut gelaunt.


»Alfie macht Pipi in Fredriks
Schuh. Hihihihi.«


Alle lachen, nur Fredrik nicht.


»Also echt mal, das ist doch eklig!«


»Jetzt reg dich ab, Fredrik.
Alfie kann in Wahrheit doch gar nicht in deine Schuhe pinkeln. Er ist doch ein
Stofftier.«


Fredrik murmelt und sagt, dass
es trotzdem widerlich ist. Und dass Alfie eins auf die Ohren bekommt, wenn er
sich auch nur in der Nähe seiner Schuhe blicken lässt. Fredrik muss nämlich
nachher seine Schuhe ausziehen, weil er baden will. Im Stadtpark gibt es einen
kleinen Badeteich für Kinder. Niklas würde es im Traum nicht einfallen da zu
baden. Er weiß, dass jedes Kind ins Wasser pinkelt.


Niklas will nur auf der
Wolldecke liegen und hübschen Mädchen hinterhergucken. Eventuell klettert er
mal auf einem hohen Klettergerüst herum, damit alle Mädchen sehen können, was
für ein sportlicher Supertyp er ist.


 


Im Stadtpark ist es klasse. Man
badet im Pinkelbecken oder vergnügt sich auf dem Spielplatz. Oder man kauft
Eis, isst Süßigkeiten, macht Picknick oder hängt nur ab. Oder man spaziert cool
und gut aussehend durch den Park. Wie Niklas. Er hat extra seine Sonnenbrille
eingepackt. Außerdem will er auf einer eigenen Decke liegen, mit genügend
Abstand zu Mama und Papa und den kleinen Nervensägen. Dann sehen alle Mädchen,
dass er ein cooler Typ ist, der ohne seine Eltern im Park abhängt. Niklas hätte
am liebsten seinen Freund Salim dabeigehabt, aber der ist mit seiner Familie in
Urlaub gefahren.


Es ist ein perfekter Tag für
den Stadtpark! Rundum gelungen! Niklas hat das Gefühl, dass er überschäumt vor
weichen Wattewolken, die in seinem Körper herumfliegen. Die Wolken kitzeln
Niklas’ Herz und versetzen ihn in die richtige Stimmung zum Mädchenverzaubern.
Im ganzen Park wimmelt es nur so von geeigneten Kandidatinnen.


Niklas verschafft sich einen
Überblick. Er zählt dreizehn Bikinifrauen und neun Bikinimädchen. Die übrige
Damenwelt ist angezogen. Oder splitterfasernackt. Nämlich die Kleinkinder. Wie
Isabelle. Sie badet mit Alfie im Kinderbecken und jagt Fredrik.


»Alfie
muss Pipi machen!«, kreischt sie und lacht. Fredrik ergreift die Flucht und
rennt um sein Leben. Mama liest Zeitung und Papa telefoniert mit dem Handy.


Die Sonne streichelt Niklas’
Haut. Er fühlt sich rundum hundertprozentig toll. Wenn er sich rundum
hundertprozentig toll fühlt, sind alle Probleme wie weggeblasen.


Vielleicht sollte er mal einen
kleinen Spaziergang machen und seine Sonnenbrille rein zufällig neben der
Wolldecke von hübschen Mädchen fallen lassen. Er steht auf.


Gegenüber vom Badeteich sonnen
sich vier Mädchen in Niklas’ Alter. Oh. Drei von ihnen sind im Bikini. Oh, oh.
Niklas schluckt. Die sehen aus wie diese Mädchen aus amerikanischen
Fernsehserien, die Leute vor dem Ertrinken retten. Das vierte Mädchen sieht
etwas anders aus. Sie trägt keinen Bikini, sondern einen Badeanzug und darüber
ein T-Shirt. Niklas fragt sich, warum. Er beschließt, auf seinem Rundgang seine
Sonnenbrille bei ihnen fallen zu lassen.


 


Niklas geht über den Rasen am
Badeteich vorbei, wo Isabelle sich gerade mit Alfie auf Fredrik gestürzt hat.
Aber Niklas hat keine Zeit für Kinderkram. Er steuert auf die Wolldecke der
vier Mädchen zu. Als er an ihnen vorbeigeht, pfeifen sie anerkennend.


»Man dankt«, sagt Niklas cool
und geht weiter.


Dann tut er so, als hätte er
etwas vergessen und müsste umkehren. Also spaziert er noch einmal an den
Mädchen vorbei. Diesmal schlägt er einen etwas größeren Bogen, weil er nämlich
gehört hat, worüber sie reden. Die drei Mädchen im Bikini versuchen die vierte
zu überreden, ihr T-Shirt auszuziehen und sich zu sonnen. »Stell dich doch
nicht so an, Madde. Was ist denn dabei? Wir wollen baden«, sagt Bikinimädchen
Nr. 1.


»Nie im Leben!«, sagt Madde.


»Und warum nicht?«, fragt
Bikinimädchen Nr. 2.


»Das wisst ihr ganz genau.«


Maddes Freundinnen gucken sich
an.


»Aber Madeleine, du bist doch
gar nicht dick. Du siehst echt toll aus!«, sagt Bikinimädchen Nr. 3.


Die beiden anderen nicken.
Madde starrt auf den Rasen. »Das sagt ihr doch nur aus Mitleid«, sagt sie so
leise, dass Niklas sie fast nicht verstehen kann.





Madde zieht ihre Knie bis zum
Kinn und kauert sich zusammen. Niklas hat einen Klumpen im Bauch. Da steht er,
bereit zum Mädchenverzaubern und mit seiner coolen Sonnenbrille. Die Mädchen
haben ihm sogar schon hinterhergepfiffen. Aber er fühlt sich gar nicht mehr
rundum hundertprozentig toll. Nicht mal zehn Prozent. Bis jetzt hat er noch nie
darüber nachgedacht, dass wahrscheinlich ganz viele Jungen und Mädchen sich
nicht trauen, sich in Badehose oder Bikini zu zeigen. Weil sie denken, dass sie
hässlich sind. Wie ungerecht! Er guckt sich das Mädchen im T-Shirt genau an.
Sie findet sich also zu dick. Das findet Niklas überhaupt nicht. Sie ist zwar
etwas kräftiger als die anderen. Na und? Wenn alle Mädchen gleich aussehen
würden, alle gleich schlank mit genau dem gleichen Gesicht, wäre es so
langweilig, dass Niklas wohl aufs Jungsverzaubern umsteigen müsste.


Bei jedem Mädchen ist doch
gerade das Neue spannend, das, was aus ihr etwas ganz Besonderes macht.
Dass sie schön groß ist oder fantastisch klein. Oder auch total hübsch moppelig.
Dass ihre Nase einen süßen Stups hat. Niklas schäumt vor Liebe über. Er geht an
den Mädchen vorbei und verliert seine Sonnenbrille.


»Du
hast was verloren«, sagt Bikinimädchen Nr. 1.


»Ups«,
sagt Niklas erstaunt. »Was denn?«


Das Bikinimädchen lächelt süß
und zeigt auf die Sonnenbrille. Niklas lächelt auch süß. Madde aber nicht. Sie
guckt nicht mal hoch.


Niklas tut so, als würde er
seine Brille aufheben. Aber in Wirklichkeit versetzt er ihr einen Tritt, sodass
sie direkt vor Madde landet.


»Oh, tut mir Leid«, sagt Niklas
und tut ganz erschrocken.


Jetzt guckt Madde hoch. Mit
einem kurzen Lächeln gibt sie Niklas die Sonnenbrille. Eine Sekunde lang guckt
sie ihn an. Aber diese Sekunde reicht. Sie hat die schönsten braunen Augen, die
Niklas je gesehen hat. Vollkommen fantastisch! Als sie wieder nach unten guckt,
erlischt ihr Lächeln sofort.





»Danke, Madeleine«, sagt Niklas
schnell.


Die drei Bikinimädchen gucken
Niklas beeindruckt an. Er kennt den Namen von einer von ihnen. Niklas sieht,
dass Madeleine rot wird. Sie guckt noch einmal zu Niklas hoch.


»Und
wie heißt du?«, fragt Bikinimädchen Nr. 2.


»Niklas«,
sagt Niklas, ohne seinen Blick von Madeleine abzu wenden.


»Ich heiße Filippa«, sagt die
Eins.


»Ich heiße Samira«, sagt die
Zwei.


»Ich heiße Satu«, sagt die
Drei.


»Und du heißt Madeleine«, sagt
Niklas und lächelt sie an.


Filippa,
Samira und Satu gucken sich an. Sie kichern.


»Alle
nennen mich Madde«, sagt Madeleine plötzlich. Endlich löst sie sich aus ihrer
verkrampften Haltung und setzt sich aufrecht hin.


Sie hat langes dunkles Haar,
das ihr hübsch den Rücken herunterfällt.


»Ich finde, Madeleine klingt
viel schöner. Deshalb sag ich es. Tschüs, man sieht sich!«


Niklas winkt ihnen zu, erst
Madeleine und dann den anderen drei. Keine von ihnen sagt ein Wort. Madeleine
zieht sich ihr T-Shirt aus.


»Worauf
wartet ihr? Wir wollen doch baden, oder?«


Filippa,
Samira und Satu gucken ihre Freundin mit großen Augen an. Aber die ist schon
auf dem Weg zum Badeteich.


 


Niklas ist zufrieden. Der
Klumpen in seinem Bauch ist nicht mehr da. Jetzt beobachtet er heimlich die
vier Mädchen, die eine Wasserschlacht veranstalten. Niklas geht auf gar keinen
Fall ins Wasser! Er schwimmt doch nicht im voll gepinkelten Becken herum. Aber
die vier Mädchen wissen genau, wo Niklas seine Wolldecke ausgebreitet hat.
Manchmal gucken sie zu ihm rüber. Besonders Madeleine. Dann nimmt Niklas seine
Sonnenbrille ab und guckt verträumt in ihre braunen Augen.


Die Mädchenwarner, also seine
Ohrläppchen, blinken die ganze Zeit rot.


Deshalb bekommt er gar nicht
mit, dass Fredrik auftaucht und sagt:


»Los, Niklas! Du sollst mit zum
Wettrennen kommen. Ich will nicht alleine laufen. Kommst du mit?«


»Mmmm«, sagt Niklas.


Mit so einer Antwort hätte
Fredrik nie im Leben gerechnet. Was ist bloß mit Niklas los? Er hat zu einem
Wettrennen ja gesagt. Hurra!


»Bist du sicher?«, fragt
Fredrik.


»Ja, klar«, antwortet Niklas
geistesabwesend wie ein Zombie.


Drei Sekunden später hat
Fredrik ihn zum großen Rasenplatz gezerrt, wo schon jede Menge Kinder aufgeregt
warten. Da wacht Niklas mit einem Mal aus seinen Träumereien auf.





»Moment mal! Was geht denn
jetzt ab?«


»Gar nichts. Hier ist das
Wettrennen, was dachtest du denn?«


Langsam dämmert es Niklas,
worauf er sich eingelassen hat. Er hat versprochen, bei einem Wettlauf
mitzumachen! Unmöglich! Niklas ist bei jedem Rennen die langsamste Schnecke auf
der Welt.


»Nie im Leben!«, zischt Niklas.
»Du weißt genau, wie ich das hasse!«


»Deshalb hab ich mich ja auch
so gefreut«, zischt Fredrik zurück.


Niklas weigert sich mit Händen
und Füßen. Auf gar keinen Fall wird er sich vor all diesen unbekannten Kindern
eine solche Peinlichkeit erlauben. Hinter Vierjährigen auf dem letzten Platz
landen! Die langsamste Schnecke der Welt beschließt in den Streik zu treten. Da
sieht er Madeleine, Filippa, Samira und Satu kommen. Sie wollen zugucken.


»Hallo, Niklas!«, rufen sie.


Müssen sie ausgerechnet jetzt
auftauchen? Wenn Niklas jetzt kneift, denken die Mädchen noch, er sei ein
Feigling. Ein kleiner Angsthase, der die Flucht ergreift. Das ist er absolut
nicht. Wäre er bloß ein Hase! Die sind schnell. Aber er ist die langsamste
Schnecke der Welt.


»Tja,
dann mach ich wohl mit. Aber ich laufe barfuß.«


»Ich
kenn dich«, sagt Fredrik. »Du willst dich nachher nur rausreden, dass du keine
Laufschuhe anhattest. Gib’s zu!«


Niklas gibt gar nichts zu. Aber
Fredrik hat Recht. Wenn Niklas barfuß das Rennen läuft, kann er nach halber
Strecke von der Bahn humpeln. Und behaupten, ihn hätte eine Wespe gestochen
oder es wäre ungerecht, dass alle anderen Läufer Schuhe tragen, nur er nicht.


Zwei Mädchen von der Gemeinde
leiten das Wettrennen. Sie machen in Glimmerdagg Aktivitäts-Coaching. Ein Coach
ist so was wie ein Leiter, nur besser. Das ist nämlich amerikanisch.


»Okay«,
ruft die eine, die Linda heißt.


»Alright«,
ruft die andere, die Frida heißt.


Niklas
findet die beiden total übertrieben.


»Jetzt
gibt’s hier eine competition«, sagt Linda.


Fredrik wird blass. Was? Er
dachte, ein Wettrennen. Niklas beruhigt ihn und erklärt, competition
bedeutet auf Englisch Wettkampf.


»Aber ihr lauft kein normales race«,
sagt Frida. »Denn es kann sein, dass wir mittendrin RÜCKWÄRTS rufen. Und dann
müsst ihr rückwärts laufen, sonst scheidet ihr aus.«


»Genau«,
sagt Linda. »Oder wir rufen KLEINE FRÖSCHE. Dann hüpft ihr wie ein kleiner
Frosch.«


Niklas
verdreht die Augen. Wie peinlich! Soll er bei dem Quatsch wirklich mitmachen?


Er
guckt zu Madeleine rüber. Sie winkt ihm zu und lächelt. Wenigstens eine kleine
Aufmunterung.


Vierhundert
Meter sollen sie laufen. Niklas findet, das hört sich an wie vierhundert
Kilometer. Die Strecke ist ja endlos. Alle Läufer stellen sich an der
Startlinie auf. Fredrik steht total unter Strom. Er startet in seinen
allerbesten und schnellsten Laufschuhen. Niklas startet mit seinen nackten
Zehen.


»Achtung, fertig, los!«


Das Wettrennen hat begonnen.
Als Erster spurtet ein Junge mit Locken los, dicht gefolgt von einem Mädchen
mit Brille. Dann kommt Fredrik. Und danach der Rest. Und als Schlusslicht
Niklas. Es sieht aus, als ob er einen Spaziergang macht und am Wegrand Blumen
pflücken will.


»Jetzt rückwärts laufen!«,
schreit Linda.


Alle laufen rückwärts. Alle,
außer dem Mädchen mit Brille.


»Ausgeschieden!«, ruft Frida
und das Mädchen darf nicht mehr mitmachen.


Rückwärts ist Niklas noch
langsamer als vorwärts. Er ist nicht einmal mehr die langsamste Schnecke der
Welt, sondern deren Uroma, die 250 Jahre alt ist. Fredrik ist jetzt
Zweitbester. Niklas wirft einen kurzen Blick zu Madeleine und ihren
Freundinnen. Sie feuern ihn an. Niklas schämt sich über seinen letzten Platz.
Aber den Mädchen scheint es überhaupt nichts auszumachen. Sie schreien sich die
Lungen aus dem Hals.


»Jetzt wie kleine Frösche
hüpfen!«, ruft Linda.


Alle hüpfen wie ein kleiner
Frosch. Aber vier Läufer drehen sich um und hüpfen vorwärts. Sie müssen auch
ausscheiden, weil Linda nicht gesagt hat, dass sie sich umdrehen sollen.


»Und jetzt auf allen vieren
vorwärts krabbeln!«


Alle drehen sich um und werfen
sich nach vorne, um auf allen vieren zu krabbeln. Wieder scheiden zwei
Wettkämpfer aus. Sie sind mit gebeugtem Oberkörper gelaufen, aber ohne mit den
Händen den Boden zu berühren. Jetzt sind nur noch vier Läufer im Wettbewerb.
Der lockige Junge an erster Stelle, dann Fredrik, ein Mädchen mit gelbem
T-Shirt und die langsamste Pistole der Prärie: Karl Niklas Rudolf Andersson.
Linda ruft:


»Barfuß!«


Barfuß? Niklas versteht nur
Bahnhof. Er ist doch schon barfuß. Barfüßer geht’s nicht! Niklas ist so
verwirrt, dass er einfach stehen bleibt. Aber der Lockenkopf, Fredrik und das
Mädchen im gelben T-Shirt reißen sich ihre Schuhe runter und laufen weiter.





Da passiert etwas
Unglaubliches!


»Ihr drei scheidet aus!«


Linda und Frida zeigen auf
Fredrik, den Jungen mit den Locken und das Mädchen. Was? Alle drei sind ratlos.
Der Lockenkopf, der die ganze Zeit an erster Stelle lief, protestiert.


»Ihr scheidet aus, weil ich ›barfuß‹
gesagt hab. Nicht ›lauft barfuß‹! Er hat es als Einziger richtig gemacht«, sagt
Linda und zeigt auf Niklas. »Ihr solltet stehen bleiben und euch nicht
bewegen.«


»Lauf ins Ziel!«, schreit
Frida.


Niklas kapiert immer noch
nichts. Er ist als Einziger übrig geblieben. Er spurtet los. Oh, wie er läuft!
In seinem ganzen Leben war er noch nie so schnell wie jetzt. Er macht genau
das, was Frida gesagt hat. Er läuft ins Ziel. Es dauert zwar ein Weilchen, aber
wen stört es? Niklas gewinnt! Er gewinnt das erste Wettrennen seines Lebens.
Zwar sind alle anderen Läufer vorher ausgeschieden, aber er hat jedenfalls gewonnen?


Karl Niklas Rudolf Andersson
bekommt eine echte Goldmedaille aus schönstem Plastik. Aber das Beste von allem
ist nicht sein Gewinn. Das Beste von allem ist, dass Madeleine ihn ganz lange
und warm umarmt.


Den Rest des Tages planscht
Niklas mit den Mädchen im Badeteich.










Die erste Goldsucherbande mit Recht zu flöten





 


Der Wald ist ein schöner Ort. Zum
Beispiel für einen Schulausflug.


Heute soll Niklas mit seiner
Klasse das gute Wetter ausnutzen und die Natur entdecken. Welche Blumen schon
blühen, ob die Sommervögel schon angekommen sind und welche Tiere im Wald
leben.


»Wie langweilig!«, sagt Maria
Perez. »Immer nur Natur! Als ob wir nicht wissen, wie es im Wald aussieht! Was
soll daran so besonders sein?«


»Ich bin gern im Wald«, sagt
Jyri. »Wir können hübsche Stöckchen sammeln.«


»Hahaha!«, lachen Jocke und
Sara. »Stöckchen!«


»Die
Umwelt ist doch wichtig für uns«, sagt Sophie. »Aber Stöckchen sammeln ist echt
nicht so spannend«, sagt Sara und rümpft die Nase.


Die Lehrerin ruft alle Schüler
und Schülerinnen zu sich. Sie sind soeben aus dem Bus gestiegen. Jeder hat
einen Rucksack dabei.


»Ist jemand der Meinung, dass
es heute total langweilig wird?«, fragt die Lehrerin.


»Nööö«, sagen alle.


»Mir war so, als hätte ich
hinten im Bus Klagen vernommen.«


»Neee.«


Alle sehen ganz unschuldig aus.


»Na gut. Dann fahren wir jetzt
alle wieder zurück zur Schule. Was meint ihr?«


»Neee!«, rufen alle.


Die Lehrerin guckt verschmitzt.


»Es gibt einen wichtigen Grund,
warum wir unseren Ausflug gerade hier beginnen.«


»Und wieso?«, fragen alle im
Chor.


»Weil wir Gold suchen wollen.«


Die Lehrerin sieht
geheimnisvoll aus. Einige von Niklas’ Mitschülern sehen überrascht aus. Andere
schnauben nur verächtlich.


»Im Ernst? Das glaub ich
nicht«, sagt Petter.


»Doch, wirklich«, versichert
die Lehrerin.


»Na, wer’s glaubt, wird selig.«


»Als ob eure Lehrerin euch
anlügen würde! Das darf sie doch gar nicht. Wir suchen jetzt GOLD!«


Keiner ist so recht überzeugt.


»Es
gibt doch gar kein Gold hier im Wald, oder? Oder?«


»Na,
wenn ihr da so sicher seid, fahren wir wieder zur Schule und machen Mathe. Das
ist euch wohl lieber.«


»Nie
im Leben!«, rufen alle wie aus einem Mund.


Natürlich
wollen sie Gold suchen. Richtiges Gold, das glitzert und funkelt. Leuchtendes,
fantastisches Gold.


Niklas, Salim, Jocke, Miklos
und Petter bilden die erste Goldsucherbande mit Recht zu töten.


»Mit Recht worauf?«, fragt die
Lehrerin streng.


»Mit Recht zu flöten«, sagt
Niklas schnell. »Flöten, singen, jodeln und Gold suchen eben. Hab ich Recht,
Jungs?«


»Absolut,
Mann!«, sagen die Jungs eifrig nickend.


Niklas
und seine Kumpel machen sich schnell aus dem Staub. Jetzt reicht es mit dem
Verhör!


»Flöten!«, sagt Jocke und
rümpft die Nase.


»Zum Glück ist Niklas etwas
Schlaues eingefallen«, sagt Salim. »Und jetzt lasst uns vorsichtig durch den
Wald gehen.«


»Und wieso?«, fragt Jocke und
kickt mit dem Fuß gegen ein paar heruntergefallene Blätter.


»Weil wir mit der Natur sorgsam
umgehen müssen«, sagt Salim. »Wir haben ja nur eine Erde.«


Jocke verdreht die Augen und
sagt, dass ihn das ja wohl nichts angeht. Wenn die Erde vergiftet ist und
untergeht, dann ist er schon lange tot.


»Und deine Kinder und Enkel?«,
fragt Salim.


»Spinnst du? Enkel? Denkst du,
ich will Opa werden?« Alle lachen. Salim grinst.


»Na, du hörst dich ja jetzt
schon wie ein alter, grimmiger Opa an.«


»Mein Opa ist nicht grimmig«,
sagt Niklas. »Er ist wie Papa, bloß älter.«


»Und du bist bestimmt wie dein
Papa!«, sagt Miklos lachend. »Bloß jünger.«


Niklas findet das gar nicht
komisch. Sie kommen an einem großen Felsbrocken vorbei.


»Ob wir hier drunter Gold
finden?«


Niklas linst unter den Felsen.


»Ich würde nie meinen Kopf
unter so große Steine stecken«, sagt Petter erschrocken.


»Und wieso nicht?«, fragt
Niklas und schiebt seinen Kopf noch weiter unter den Felsen.


»Ich hätte Schiss, dass es
einfach WUMMS macht und mir der Kopf abgerissen wird. Und mich die
unterirdischen Felstrolle holen.«


»Geht’s
noch?«, sagt Niklas und stöhnt genervt.


»WUMMS!«,
sagt Petter.


Miklos ist käsebleich.


»Felstrolle! Was redest du da,
Petter?«


»Felstrolle sind blutrünstige
Wesen. Die reißen Leuten den Kopf ab, die ihren neugierigen Schädel in ihre
Höhlen stecken. Danach setzen sie denen ihren eigenen Kopf auf. Die Felstrolle
sind echt raffiniert. Ihr Kopf verwandelt sich automatisch in den Schädel der
Person, von der sie den Kopf abgerissen haben. Dann geht der Felstroll zu den
Leuten nach Hause und tut so, als wäre er dieser Mensch. Obwohl er in
Wirklichkeit ein Felstroll ist.«


»Hahaha!«, lacht Jocke. »Was
für ein Kindermärchen!« Das findet Niklas auch. Salim auch.


Miklos
ist sich nicht ganz so sicher. Er geht vorsichtig auf Niklas zu.


»Du,
Niklas«, sagt er.


»Ja?«,
sagt Niklas.


»Wie
heißt deine Schwester?«


»Meine
Schwester?« Niklas runzelt die Stirn. »Welche von beiden?«


»Die
große.«


»Wieso
willst du das denn wissen?«, fragt Niklas ganz erstaunt.


»Ist
doch total egal. Antworte einfach«, sagt Miklos unruhig.


Niklas
kapiert. Miklos glaubt, dass Niklas sich in einen Felstroll verwandelt hat.
Dass sein Kopf vertauscht wurde, als er unter dem Felsen steckte. Niklas
grinst. »Klar weiß ich, wie meine große Schwester heißt.«


»Sag
mal«, sagt Miklos und sieht nervös aus.


»Sie
heißt natürlich Spitzmaul.«


»Was?«,
ruft Miklos geschockt.


»Buhuuuuu!
Ich bin ein Felstroll!«


Niklas will sich auf Miklos
stürzen, aber der hüpft zehn Meter in die Luft und rennt panisch weg. Er
klettert auf eine Tanne und kommt erst wieder herunter, als Niklas ihm hoch und
heilig versichert, dass er auf keinen Fall ein Felstroll ist.





Petter
hat nämlich verraten, woran man einen Felstroll erkennt: am Reißverschluss im
Nacken. Wenn man den entdeckt, steht man einem Felstroll gegenüber und dann
heißt es Land gewinnen! Aber Niklas hat keinen Reißverschluss im Nacken. Nur
einen Mückenstich.


Auf einer Waldlichtung
entdecken sie einen Baumstumpf.


»Guck mal, Petter! Ob da
Felstrolle drunter wohnen?«, fragt Niklas.


»Nein, dafür ist er zu klein.
Felstrolle sind ja so groß wie wir.«


Die Jungs kichern. Als Niklas
den Stumpf genauer in Augenschein nimmt, kommt es ihm vor, als würde daneben in
einem niedrigen knorrigen Busch etwas glitzern. Es glitzert tatsächlich!


»Leute, die Lehrerin vorhin
hatte Recht. Hier gibt es Gold!«


Alle stürzen zum Busch und
nehmen ihn in Augenschein. Stimmt genau. Unter den Zweigen und Blättern
schimmert es.


»Wir sind reich!«, ruft Jocke.


Alle greifen ins Gebüsch, um
das Gold herauszuholen. Sie sind reich!


Aber anstelle der erwarteten
Goldmünzen halten sie nur ein paar Kronkorken von Bierflaschen in der Hand. Was
eigentlich nicht weiter schlimm wäre, wenn die Kronkorken nicht in etwas
Ekelhaftem und Widerlichem liegen würden: in einem riesigen Elchhaufen!


»Hilfe! Igitt!«, schreien alle
angeekelt.


»Ich hab Elchscheiße an der
Hand.« Niklas muss sich fast übergeben.


»Ich auch«, brüllt Jocke.





»Der Elch hat wohl die
Verschlüsse aufgefressen und wieder ausgekötelt«, sagt Salim.


Wie aufgescheuchte Hühner
rennen die Jungs durch die Gegend. Elchkacke an der Hand! Hundert Millionen
Prozent eklig! Sie wischen sich ihre Hände an Baumstämmen, Blättern und Moos
ab.


Zum Glück fließt in der Nähe
ein kleiner Bach. Sie setzen sich ans Ufer und waschen sich ihre Finger so
lange im klaren Wasser, bis alles weg ist, was an Elch erinnert. »Bis heute
waren Elche meine Lieblingstiere«, murmelt Niklas.


»Und
welche Tiere sind es jetzt?«, fragt Miklos.


»Felstrolle«,
sagt Niklas.


Dann machen sie sich auf die
Suche nach der Lehrerin und den anderen, die sie nach einiger Zeit auch finden.
Niemand hat auch nur ein einziges Gramm Gold entdeckt. Der Rest der Klasse hat
auch aufgegeben.


»Von wegen Gold«, sagt einer
nach dem anderen.


»Und ob!«, sagt die Lehrerin.
»Aber wo ihr das findet, erzähl ich euch nach unserem Picknick.«


 


Niklas setzt sich zu Sophie. Es
gibt einen besonderen Anlass dafür. Niklas hat extra für sie eine
Sandwich-Torte eingepackt. Sandwich-Torte, Champagner und einen kleinen
Kassettenrekorder, auf dem er romantische Geigenmusik abspielt.


Er zieht eine weiße Leinendecke
aus seinem Rucksack und breitet sie auf einem flachen Stein aus. Aus den
Seitentaschen holt er zwei Kerzenständer und zwei rote Kerzen. Er hat sogar an
Streichhölzer gedacht und — schwups — hat Niklas für seinen Liebling ein
romantisches Picknick gezaubert.





Jocke hat nur Butterkekse und
Saft in einer alten ausgespülten Ketschupflasche mitgebracht. Miklos hat
klebrige Zimtwecken und ein hartes Mettwurstbrot dabei. Vor Neid bewerfen sie
das Liebespaar mit Tannenzapfen.


»Zapfenschlacht!«,
schreit Sophie. »Los, Niklas, wir machen mit!«


Aber
Niklas macht ganz und gar nicht mit. Ihm ist ein Stückchen vom Tannenzapfen ins
Auge geflogen.


»Ich
kann nicht, ich bin blind!«


»Weichei!«,
johlt Sophie und attackiert Miklos und Jocke so hart, dass sie schnell
aufgeben.


 


Nach
der Essenspause sollen sich alle unter einer großen alten Eiche versammeln.


»So,
ihr habt also kein Gold gefunden?«, fragt die Lehrerin.


»Nee«,
sagen alle und seufzen.


»Wie
komisch. Wir sind doch im Wald, oder?«, fragt die Lehrerin mit gespieltem
Erstaunen.


»Ja«,
sagen alle gelangweilt.


»Dabei
ist doch der ganze Wald voller Gold.«


»Glauben
wir nicht«, sagen alle noch gelangweilter.


»Habt
ihr noch nie vom Gold des Waldes gehört?«


»Doch,
und wir haben gesucht, so gut wir konnten«, sagt Salim. »Aber gefunden haben
wir nur Wald, Wald und noch mal Wald.«


»Und
Elchhaufen«, sagt Niklas.


»Das
ist doch das Gold des Waldes. Alles zusammen. Die Bäume, die Natur, das Grüne,
die Bäche, die Blumen und Pflanzen, die Tiere, die Insekten. Das gehört alles
zum grünen Gold des Waldes«, erklärt die Lehrerin.


»Sogar
die Elchhaufen?«, fragt Petter.


»Sogar
die.«


»Deshalb
hat er wohl geglitzert, als wir davorgestanden haben.«


»Wie?«,
fragt Sara und rümpft die Nase. »Habt ihr etwa in Elchhaufen rumgewühlt?«


»Nee...«,
sagt Jocke ausweichend.


Alle
müssen lachen, aber dann verziehen sich die Gesichter. Sie fühlen sich
angeschmiert.


»Wir
haben gedacht, Sie meinen echtes Gold.«


»Das hab ich auch«, sagt die
Lehrerin. »Das Gold des Waldes ist doch echt. Was wären wir bloß ohne die
Natur! Ohne all die Tiere, die Hasen, Füchse und Elche. Stellt euch das mal
vor!«


»Immerhin
hätten wir dann keine schmutzigen Finger«, sagt Niklas.


Da
lachen alle aus vollem Hals.


Aber Niklas kapiert trotzdem,
was die Lehrerin mit dem grünen Gold meint. Er streicht mit der Hand über das
weiche Moos auf der Erde. Es fühlt sich feucht und kühl an. Gold kann eben
alles Mögliche sein.










Die Vollspacken





 


Heute sind Niklas und Fredrik
auf dem Spielplatz. Die beiden spielen nicht oft zusammen, weil Niklas ja am
liebsten romantisch sein will. Also Mädchen verzaubern möchte. Und das will
Fredrik absolut nicht! Er hat eine Mädchen-Allergie. Er ist ganz sicher,
dass er früher mal einen Allergietest gemacht hat. Dabei ist herausgekommen,
dass er gegen Mädchen und Erbsensuppe allergisch ist.


Heute ist ein
»Keiner-zu-Hause-Tag«. Niklas’ Freunde sind alle unterwegs. Und Fredriks
Freunde auch. Also haben die beiden beschlossen, sich gemeinsam zu langweilen.


Der beste Ort, an dem man sich
gemeinsam langweilen kann, ist der Spielplatz. Fredrik zeigt Niklas die geheime
Hütte im Gebüsch, wo er immer seine Anti-Mädchen-Waffe aufbewahrt. Eine
Wasserpistole mit gefärbtem Wasser. Jetzt ist die Hütte leer. Bis auf eine
Sache. Etwas Schreckliches!


»Vogelkacke!«, sagt Fredrik
stöhnend.


»Vogelkacke!«,
sagt Niklas und lacht. »Setz dich hin.«


Niklas
will Fredrik genau dahin ziehen, wo der Vogel hingemacht hat. Aber Fredrik
wehrt sich.


»Weißt du, dass nur
Mädchenhasser in meine Hütte dürfen?«, sagt er angeberisch.


»Na dann — adios, amigo«,
sagt Niklas und geht zu den Schaukeln.


Die Sonne brennt. Wenn Mama von
der Arbeit aus der Bibliothek kommt, wollen sie zum Baden fahren.


Niklas zieht sein T-Shirt aus.
Er findet sich braun und schön.


»Du bist braun und hässlich«,
sagt Fredrik. »Das reinste Dreckschwein.«


»Das nennt sich sonnengebräunt,
du Doofmann«, sagt Niklas. »Es können ja nicht alle aussehen wie gebleichtes
Klopapier.«


Er zeigt auf Fredriks weiße
Haut. Fredrik hat panische Angst vor der Sonne. Dass man braun wird, findet er
komisch und merkwürdig. Weil er dann ein ganz anderer Fredrik wird. Schließlich
ist der normale Fredrik ganz weiß. Deshalb will er sich nicht ausziehen.


»Schwitzt du gar nicht? Kochst
du nicht schon?«, fragt Niklas und streckt seinen nackten Oberkörper nach vorn.
Er will zeigen, wie frei er sich fühlt.


»Stell dir vor, Niklas«, sagt
Fredrik. »Stell dir vor, Jungs hätten einen Busen. Hahahaha, hahahaha!«


Fredrik muss selber total über
diese Vorstellung lachen. Niklas kichert auch.


»Ja, dir würde ein BH gut
stehen.«


Jetzt lacht Fredrik nicht mehr.
Er sieht wütend aus.


»Würde er nicht. Ich hab keinen
Busen. Keinen einzigen. Nirgends.«


Er setzt sich auf eine Schaukel
und gibt Schwung. Niklas schaukelt schon.


»Du, Niklas, sag mal«, sagt
Fredrik nach einigem Nachdenken.


»Stell dir mal vor, Jungs
hätten keine Pimmel. Sondern Pischermuschis. Hahaha, hahahaha, hahaha!«


Fredrik lacht so, dass er nicht
mehr weiterschaukeln kann. Er springt runter.


»Ja«, sagt Niklas. »Aber weißt
du was?«


»Nee«, sagt Fredrik kichernd.


»Wenn man zu viele Späße
darüber macht, fällt einem der Pimmel ab.«


»Was?«


Fredrik erstarrt. Was hat
Niklas gerade gesagt?


»Das ist so. Wenn du die ganze
Zeit über Pimmel und Muschis und Busen und so redest, dann macht es irgendwann
PLOPP in der Hose und dein Pimmel fällt ab. Ein paar Jungs aus China ist das
passiert. Das haben sie gestern im Fernsehen gezeigt.«


Fredriks Blick verfinstert
sich.


»Du lügst. Das sagst du nur,
damit ich Angst kriege.«


»Na, wenn du meinst«, sagt
Niklas seelenruhig.


Eine halbe Minute vergeht.
Niklas schaukelt und Fredrik sitzt maulend im Sand.


»PLOPP«, sagt Niklas.


Fredrik
schreckt hoch und schreit: »Hör auf! Mein Pimmel ist noch dran! Nur, dass du
Bescheid weißt!«


»Okay«,
sagt Niklas. »Klar.«


Niklas
schaukelt weiter. Er kann sich nicht beherrschen.


»PLOPP!«


»Aaaaaaah!
Ich dreh durch!«, brüllt Fredrik. »Guck doch!«


Fredrik zieht sich die Hosen
runter und zeigt Niklas, dass sein Pimmel nicht PLOPP gemacht hat, sondern
immer noch dort ist, wo er hingehört.


»Bist
du jetzt zufrieden?«, fragt Fredrik.


»Und
ob! Alles bestens!«


Fredrik erstarrt zu Eis. Vom
Fahrradweg kommen zwei große Jungs auf sie zu. Hilfe! Fredrik hat ihnen seinen
Pimmel gezeigt! Sie kommen immer näher! Fredrik zieht sich schnell wieder die
Hosen hoch und läuft zu Niklas.


Niklas
hört auf zu schaukeln.


»Was
haben wir denn hier für ein strippendes Ekelpaket?«, sagt der eine große Junge.


»Genau«,
sagt der andere.


Niklas hört sein Herz ganz laut
klopfen. Sein Atem wird schneller. Fredrik sieht total panisch aus. Niklas
kennt die beiden großen Jungs nicht. Sie wohnen nicht in ihrer Straße, und auch
in ihrem Viertel hat Niklas sie noch nie gesehen.


Die Jungs setzen sich auf eine
Bank. Sie ziehen Zigaretten aus ihrer Tasche und fangen an zu rauchen. Dabei
gucken sie Niklas und Fredrik an.


»Wollt
ihr mal probieren?«, fragt der Langhaarige.


Niklas
und Fredrik schütteln erschreckt den Kopf.


»Na kommt schon!«, sagt der
andere, der kahl rasiert ist und einen Ohrring hat.


Niklas und Fredrik schütteln
wieder den Kopf. Sie sind still und starren die beiden nur an.


»Komm, Fredrik. Wir gehen nach
Hause«, murmelt Niklas und nimmt Fredrik an die Hand.


»Hey, hey!«


Langmähne und Glatzkopf mit dem
Knopf im Ohr stellen sich den beiden in den Weg.


»Händchen halten! Wie süß! Seid
ihr schwul, oder was?«


»Höhöhö«, lacht der Glatzkopf.


»Nein, wir sind Brüder«, sagt
Niklas leise.


Fredrik
kann gar nichts sagen. Er schlottert vor Angst. Was für Idioten! Niklas würde
am liebsten in die Luft springen und ihnen seine Faust ins Gesicht donnern.


»Wie
süß!«, sagt Langmähne. »Gloßelbludel hilft Kleinembludel vor den fiesen Jungs.«


»Nein«, sagt Niklas plötzlich
und guckt Langmähne direkt ins Gesicht.


»Großer Bruder hilft kleinem
Bruder vor den fiesen Idioten.«


Oje. Was ist ihm da bloß
rausgerutscht? Niklas weiß gar nicht, wie das passieren konnte. Fredrik auch
nicht. Mit weit aufgerissenen Augen guckt er seinen Bruder an, der die beiden
gefährlichen Typen IDIOTEN genannt hat.


»Hast du Idiot gesagt?«


Jetzt sieht Langmähne
hinterhältig aus. Glatzkopf auch. »Wollen wir sie verprügeln, Jimmy?«


Glatzkopf zeigt auf Niklas und
Fredrik.


»Das
muss wohl mal sein, Kevin«, zischt Glatzkopf. Niklas und Fredrik kuscheln sich
ganz eng aneinander. Mama! Jetzt gibt’s Schläge!


»Ach, übrigens«, sagt Jimmy.
»Vielleicht sollten wir ihnen trotzdem eine Zigarette anbieten.«


»Ja!«


Kevin holt die Schachtel raus.
Sie halten Niklas fest.


Dann versuchen sie ihm eine
Zigarette in den Mund zu stecken.





Fredrik wird stinkwütend.


»Lasst meinen Bruder in Ruhe.«


Er zieht Jimmy an den Haaren.
Gleichzeitig beißt Niklas mit ganzer Kraft zu. Zwischen seinen Zähnen stecken
Kevins Finger.


»AUA!«, brüllen die beiden
großen Jungen.


»Komm, Fredrik!«, schreit
Niklas.


So schnell sie können, rennen
sie los. Nichts wie nach Hause! In Sicherheit. Aber die Verfolger sind ihnen
dicht auf den Fersen.


»Wir murksen euch ab!«,
schreien sie.


»Mama!«, brüllt Fredrik.


Niklas und Fredrik rennen um
ihr Leben. Manchmal drehen sie sich kurz um, um zu sehen, ob sie immer noch
verfolgt werden. Fredrik ist schneller als Niklas. Niklas ist ja die langsamste
Schnecke der Welt. Aber jetzt hat er zum Glück einen Raketenmotor im Hintern.


»Wartet nur!«, ruft Jimmy.


Niklas und Fredrik haben nicht
vor zu warten. Warum sollten sie? Sie sind ja zu Hause. Sie flitzen durch den
Garten ins Haus.


»Puh!«, sagt Niklas außer Atem.
»Geschafft!«


Glaubt er. Durch das Fenster in
der Haustür sehen sie, wie Jimmy und Kevin auf ihr Grundstück kommen. Da fällt
Niklas ein, dass Mama und Papa nicht zu Hause sind. Mama ist auf der Arbeit und
Papa mit Isabelle einkaufen. Nicht einmal Anna ist in der Nähe. Niklas hat
keinen Schimmer, wo sie sich rumtreibt.


»Mist, es ist keiner da. Und
die beiden sind gleich hier.«


»Das dürfen die doch nicht.
Hilfe!«


Fredrik fängt an zu weinen.
Niklas rast zur Haustür und schließt von innen ab. Dann läuft er ins
Wohnzimmer, schließt die Terrassentür zu und danach die Tür zur Waschküche.


Dann kauern sich Niklas und
Fredrik auf dem Fußboden zusammen. Das ist ja schlimmer als in einem
amerikanischen Film! Zwei Mörder versuchen ins Haus einzudringen und die armen
Kinder umzubringen.


»Soll ich die Polizei
anrufen?«, fragt Niklas.


»Ja, bitte«, piepst Fredrik.
»Und die Feuerwehr und den Krankenwagen.«


Niklas krabbelt in den Flur. Da
sieht er ein paar Füße vor sich. Hilfe! Sie sind schon drinnen!


»Mama!«


»Hast du einen Knall?«, fragt
jemand.


Niklas guckt hoch. Die Füße
gehören seiner Schwester Anna. Noch nie im Leben war Niklas so glücklich sie zu
sehen. Er küsst ihr die Zehen.





»Igitt! Hör auf damit, du Ekel!
Was soll das?«


Niklas steht auf.


»Draußen sind zwei total fiese
Typen, die uns verhauen wollen.«


»Ach
was! Hör auf hier rumzuspinnen«, sagt Anna genervt.


»Das
stimmt aber!«, schreit Fredrik aus der Küche.


Wie
ein flinker kleiner Käfer kommt er angekrabbelt.


»Stell
dich hin. Mann, seid ihr peinlich!«, sagt Anna.


Fredrik
stellt sich hin. Niklas steht ganz nah bei Anna. Anna will die Haustür
aufmachen.


»Spinnst
du?«, ruft Niklas. »Die stehen doch da draußen mit Äxten und Pistolen.«


»Und
Kautabak«, sagt Fredrik.


»Ach«,
sagt Anna.


Sie
schließt auf und öffnet die Tür. An der Pforte stehen tatsächlich zwei Jungen,
die blöd glotzen. Anna guckt ihre Brüder an und nickt. Sie geht zur
Eingangstreppe. Niklas und Fredrik kommen vorsichtig hinterher.


»Was wollt ihr denn?«


Als die Jungs sehen, dass die
zwei Rotznasen ein großes Mädchen dabeihaben, sind sie auf einen Schlag wie
verwandelt.


»Hey!«, sagt Jimmy und versucht
cool zu klingen.


Anna antwortet nicht. Sie
starrt die beiden wütend an.


»Ganz schön aufmüpfige Brüder
hast du«, sagt Kevin und stellt sich gerade hin.


»Mmmm«, sagt Anna. »Und?«


Jimmy und Kevin tauschen
unsichere Blicke aus.


»Ja. Nein. Wir wollten wohl...«,
stammelt Jimmy.


»...nach Hause zu Mama und euch
nie wieder blicken lassen«, sagt Niklas.


Jimmys und Kevins Blicke
verfinstern sich. Sie machen ein paar Schritte aufs Haus zu.


»Verpisst euch!«, sagt Anna
ganz ruhig.


Niklas und Fredrik gucken Anna
beeindruckt an.


Jimmy und Kevin lächeln schief.
Verschwinden? Als ob sie vor einem Mädchen Angst hätten!


»Sonst?«


»Sonst kriegt ihr Schläge von
Anna«, sagt Fredrik und zeigt den Ekelpaketen seinen Stinkefinger.


»Höhöhö«, lacht Kevin. »Jetzt
hab ich aber Angst gekriegt.«


Anna lächelt ruhig. Sie geht
auf den Gartenweg zur Pforte. Niklas schluckt nervös. Was soll Anna gegen die
beiden Finsterlinge schon ausrichten? Sie sind zu zweit. Und Anna allein. Zwei
Jungs gegen ein Mädchen.


»Ja?«


Jimmy und Kevin grinsen frech,
als Anna sich vor ihnen hinstellt.


»Ja?«, macht Anna die beiden
nach.


»Was willst du?«, fragt Kevin.


»Was willst du?«, macht Anna
ihn nach.





»Du spinnst wohl«, sagt Jimmy
und lacht nervös.


»Du
spinnst wohl«, sagt Anna und lacht genauso. »Mann, ey, die spinnt wohl, die
Alte«, sagt Jimmy und dreht sich zu Kevin.


»Ja, das tue ich«, sagt Anna.


Dann
macht sie etwas, was Niklas nie vergessen wird. Blitzschnell nimmt sie die
Köpfe von Jimmy und Kevin und donnert die beiden hohlen Schädel gegeneinander.


Niklas
und Fredrik trauen ihren Augen nicht. Jimmy und Kevin auch nicht.


»Aua!
Was fällt dir ein?«, piepst Jimmy.


»Mein Kopf«, ächzt Kevin.


»Und jetzt macht die Biege,
bevor ich richtig wütend werde.«


Anna droht mit hoch erhobener
Faust und sieht furchtbar gefährlich aus. Jimmy und Kevin laufen, so schnell
sie können. Anna dreht sich grinsend zu Niklas und Fredrik um.


»So, das hätten wir.«


Niklas
und Fredrik stürzen die Treppe vorm Haus runter auf den Gartenweg. Sie werfen
sich Anna um den Hals und drücken sie ganz fest.





Niklas
findet, er hat die beste Schwester der Welt. Auch wenn sie manchmal etwas sonderbar
ist.


»Wie hast du das gemacht?«


Fredrik guckt Anna fragend an.


»Ach, ich hab bloß ihre Köpfe
gegeneinander gehauen. Soll man eigentlich nicht machen, hat aber
funktioniert.«


Niklas, Fredrik und Anna gehen
ins Haus und trinken gemeinsam Saft. Niklas denkt über Annas Worte nach: »Und
jetzt macht die Biege, bevor ich richtig wütend werde.« Hu! Wenn sie
jetzt nur etwas wütend war, wie ist Anna dann wohl, wenn sie richtig
wütend ist? Niklas lächelt. Er beschließt, dass er das lieber nicht
ausprobieren will!










Das tanzende Kamel





 


Heute Abend wird ein richtiger
Knallerabend. Niklas geht mit Jocke, Miklos und Salim in die Disco. Das ist
eine ganz fantastische Disco für alle Viertklässler der Stadt! Alle Viertklässler!


»Das
wird total voll. Da kommen bestimmt achtzehntausend Leute«, sagt Jocke, als sie
sich fein machen.


»So
viele wohl nicht, aber fast«, sagt Niklas und schnalzt mit der Zunge. »Und ich
tanze mit allen Mädchen.«


Jocke lacht.


»Du kannst doch nicht mit allen
Mädchen tanzen. Manche sind bestimmt potthässlich.«


»Halt den Ball flach!«, sagt
Niklas ärgerlich. »Pass auf, was du sagst! Hässliche Mädchen gibt es nicht. Nur
hübsche. Außer, sie sind fies und gemein. Dann werden sie automatisch hässlich.
Ich tanze auf jeden Fall mit allen Mädchen. Ich muss doch meine feurigen
Salsa-Schritte vorführen, die ich gerade gelernt hab.«


Niklas bewegt seine Hüften wie
zur Musik.


»Corazón, corazón«, singt er.


Das ist spanisch und bedeutet
»Herz«. Jocke kugelt sich vor Lachen auf dem Boden.


»Was geht denn bei dir ab?«


»Ich übe schon mal meinen
feurigen Salsa-Tanz.«


»Ach so, ich hab geglaubt, du
müsstest aufs Klo, aber es ist besetzt.«


»Du bist nur neidisch, weil du
nicht Salsa tanzen kannst.«


»Ach was«, sagt Jocke.
»Hardrock ist am besten.«


Jocke stellt sich vor den
Spiegel und wirft seinen Kopf vor und zurück. Das nennt man Headbanging.


Beim Headbanging muss man
seinen Kopf so sehr schütteln, bis er sich vom Hals löst. Dann soll er in einen
Basketballkorb plumpsen. Dafür bekommt man drei Punkte.


»YEAH!«, grölt
Jocke. »Rock ‘n’ Roll!«


»Corazón, corazón!«, brüllt Niklas aus vollem Hals
und schwingt die Hüften.


Mama kommt ins Zimmer. Sie
starrt Niklas und Jocke eine Zeit lang sprachlos an. Endlich bemerken die
beiden, dass sie Publikum haben.


»Hilfe!«, schreien sie.


»Soll ich zwei Krankenwagen
rufen oder teilt ihr euch einen?«, fragt Mama grinsend.


Niklas stöhnt und sagt, dass
Mama nur stört. Er und Jocke wollen schon mal in Stimmung kommen, bevor sie
ausgehen. Sie wollen mit allen Mädchen in der Disco tanzen.


»Wie nett von euch«, sagt Mama
milde.


»Nett! Aber Mama. Ich bin doch nicht nett. Ich bin ein
heißer Typ!«


Niklas tanzt wieder Salsa und
singt von spanischen Herzen.


Jocke bleibt stocksteif stehen.
Es ist ihm peinlich. Vor älteren Damen kann man sich doch nicht so aufführen.


»Willst du nicht weiterüben?«,
fragt Mama.


»Nee, ich kann mich doch nicht
vor älteren Damen so aufführen«, sagt Jocke.


»Ältere Damen! Jetzt reicht’s
aber!«


Mama jagt den fliehenden Jocke,
während Niklas immer noch »corazón, corazón« ruft.


Es klingelt an der Tür. Salim
ist gekommen. Er hat einen schwarzen Anzug an. Jocke lacht sich schlapp. Niklas
nicht.


»Sieht ja toll aus!«, sagt er.
»Mama! Ich will auch meinen Anzug anziehen.«


»Was geht denn jetzt ab?«,
stöhnt Jocke. »Wollen wir zum Altennachmittag oder zu einer coolen Party?
Hardrock! Yeah!«


Jocke trägt eine ausgefranste
Jeansweste mit coolem Hardrock-Logo auf dem Rücken. Von einer Band, die sich
»Deathkicks« nennt.


»Deathkicks — yeah!«, ruft
Jocke und macht schon wieder Headbanging.


»Ich tanze lieber Salsa«, sagt
der Anzugträger Niklas.


»Und ich tanze lieber Twist«,
sagt der Anzugträger Salim.


Jetzt kommt Miklos. Er guckt
Niklas und Salim entsetzt an.


»Entschuldigung, ich glaub, ich
hab mich in der Tür geirrt. Ich wollte zu meinem Freund Niklas und nicht zum
Kostümverleih für Zwerge«, sagt er und kichert.


Miklos sieht ganz normal aus.
Er trägt Jeans und Hemd. Weder Hardrock-Weste noch Anzug.


Die vier Draufgänger sind
ausgehfertig. Ausgehfertig für einen tollen Abend.


 


»Hahaha! Die kommen im Anzug!«


Mehrere Jungs zeigen mit dem
Finger auf Niklas und Salim, als die beiden in die Disco gehen.


»Was für Weicheier!«


»Flaschen!«


»Obernullen!«


Salim und Niklas lächeln nur.
Was die anderen Jungs sagen, ist ihnen total egal. Hauptsache, die Mädchen
kriegen bei ihrem Anblick vor Liebe und Tanzlust weiche Knie.


In der Disco ist es gerammelt
voll. Vor dem Süßigkeitenverkauf und dem Popcorn-Stand haben sich schon lange
Schlangen gebildet. Und auch vor den Toiletten gibt es eine lange Schlange.


»So viele Schlangen«, murmelt
Miklos.


»Warte
nur. Gleich kommt noch eine: die Niklas-Schlange. Darin reihen sich alle Mädels
ein, die mit so einem coolen Typen wie mir tanzen wollen.«


»Hahahaha«,
lacht Salim. »Wer will denn Amateur-Salsa mit dir tanzen, wenn man mit mir
profimäßig twisten kann?«


Niklas,
Miklos und Jocke verlangen, dass Salim ihnen zeigt, wie er twistet.


Niklas findet, Salim sieht beim
Twisten aus wie ein alter Mann mit Holzbein. Aber das sagt er nicht. Er reckt
nur anerkennend seinen Daumen in die Luft. Schießlich ist heute ein
Knallerabend und nichts kann ihm schlechte Laune bereiten. Sophie ist auch da.
Niklas fühlt sich bestens.


All die Jahre hat Niklas immer
mit Sophie getanzt. Sophie weiß, wie er tanzt. Die beiden können ja anfangen
und den anderen Mädchen zeigen, wie fantastisch er ist. Dann werden sich alle
im Kreis um sie herumstellen und in die Hände klatschen.


»Oh,
was für ein toller Kerl«, werden die Mädchen sagen. »Sophie hat echt Glück!«


Die
Jungs werden auch neidisch sein und versuchen, auch mal mit Sophie tanzen zu
dürfen. Aber sie interessiert sich nur für den Salsa-König, Señor Niklas.


»Corazón,
corazón«,
singt Niklas und geht auf Sophie zu.


»Hallo!
Du im Anzug?«, sagt sie kichernd.


»Du siehst ja aus wie ein
kleiner alter Opa«, sagt Sara verächtlich.


»Zum Glück nicht wie eine
kleine alte Oma«, sagt Niklas mit einem Lächeln. »Wir sehen uns auf der
Tanzfläche, ihr Goldstücke.«


Niklas geht wieder zu Salim.
Die beiden sehen aus wie zwei Agenten in Schlips und Kragen und sie sind sich
ganz sicher, dass die Mädchen es gar nicht abwarten können mit ihnen zu tanzen.
Jocke hat Popcorn gekauft. Er will überhaupt nicht tanzen. Er könnte sich zwar
vorstellen, ein wenig mit Sophie zu kuscheln, aber das würde nicht gehen. Seine
gesamte Hardrock-Gang würde sie umringen und vor Lachen brüllen.


Miklos weigert sich auch zu
tanzen. Er findet, das ist Mädchenkram. Er ist nur mitgekommen, weil man hier
billig Süßigkeiten kaufen kann.


Salim ist schon auf der
Tanzfläche. Er twistet vor vier Mädchen richtig los, die sich kichernd Blicke
zuwerfen. Die Mädchen tanzen schon und freuen sich, wenn ein mutiger Junge auf
die Tanzfläche kommt. Niklas will auch zeigen, was er kann. Er tanzt hinter
Salim her, schwenkt seine Hüften und lässt seinen Hintern kreisen.


»Corazón, corazón, señorita!«





»Kannst du kein Schwedisch?«,
schreit ein Mädchen wegen der lauten Musik.


»No hablo Schwedo. Nur Salsa«,
sagt Niklas und greift sich plötzlich ein Mädchen, führt es zum Boden und
wieder hoch.


Niklas tanzt, als hätte er
einen Stock im Rücken. Er tänzelt um das Mädchen herum, das knallrot angelaufen
ist. Niklas fühlt sich wie ein stolzer spanischer Flamenco-Tänzer. Die vier
Mädchen lachen begeistert und tanzen mit dem Salsa-König Niklas und dem
Twist-Prinzen Salim.


Oh, wie gerne Niklas tanzt! Man
merkt, dass die Mädchen ihn mögen. Denn mit einem Mal sind Salim und er von
zahlreichen tanzenden Mädchen umringt. Niklas fühlt sich pudelwohl.


Manchmal macht er ein paar
Tanzschritte auf ein bestimmtes Mädchen zu, wirft ihr einen feurigen spanischen
Blick zu und tänzelt im Salsa-Rhythmus um sie herum. Na ja, in Wirklichkeit
spielt der DJ kein einziges Salsa-Stück und auch keinen Twist, aber was macht
das schon? Hauptsache, Niklas und Salim fallen auf! Ihnen sind die anderen
Jungs völlig egal, die am Rand stehen, mit dem Finger auf sie zeigen und sie
für Weicheier halten.


»Oje, ich mach schlapp«, stöhnt
Salim.


»Ich auch«, sagt Niklas.


Als sie sich an einen Tisch
setzen, leistet Jocke ihnen Gesellschaft. Er hat sein Popcorn aufgegessen,
sieht aber aus, als könne er noch mehr verdrücken.


Eine Gruppe Mädchen setzt sich
an den Nebentisch. Niklas findet, sie sehen alle total süß aus. Eine von ihnen
stopft Popcorn in sich hinein. Sie hat braune Haare und guckt böse. Aus ihren
blauen Augen wirft sie Niklas einen wütenden Blick zu, während sie unentwegt ihr
Popcorn kaut.


Niklas strahlt sie an, so wie
er alle Mädchen an diesem Abend anstrahlt. Sie erwidert sein Lächeln nicht,
sondern starrt ihn nur an. Immerhin lächeln ihre Freundinnen. Niklas kribbelt
es in den Zehen ihnen ein wenig heißen Salsa vorzuführen. Er stellt sich hin,
macht ein paar Schritte und lässt seinen Blick über die Mädchen schweifen.
Zuletzt fällt sein Blick auf das Popcornmädchen.


»Igitt, bist du ein miserabler
Tänzer«, sagt sie kalt.


Niklas stockt und bleibt
stehen. Er lächelt immer noch, aber in seinem Magen braut sich ein ungutes
Gefühl zusammen.


Das Popcornmädchen stopft sich
eine weitere Hand voll Popcorn in den Mund. Ihre Freundinnen gucken sie
erwartungsvoll an. Niklas sieht, dass das Mädchen nicht schlank ist. Sie ist
ziemlich kräftig.


»Sie soll noch etwas mehr Salsa
zu sehen kriegen, damit sie kapiert, dass ich tanzen kann«, flüstert
Niklas Salim zu.


Niklas stellt sich hin und
macht noch ein paar gekonnte Tanzschritte.


»Du tanzt echt total schlecht.«


Während
sie Popcorn mampft, rümpft sie die Nase.


»Aber
Melinda«, sagt eine ihrer Freundinnen.


»Stimmt doch! Warum machst du
dich hier zum Affen? Verzieh dich auf die Tanzfläche!«


Melinda zeigt mit der Hand in
die Richtung. Sie ist wütend.


»Darüber bestimmst du doch
nicht«, sagt Niklas und wird allmählich sauer.


Wie zickig sie ist! Warum bloß?
Niklas hat ihr doch nichts getan.


Niklas setzt sich wieder zu
Salim und dreht sich zu dieser Melinda um.


»Tanz doch selber, wenn du so
gut Bescheid weißt«, sagt er.


»Tanzen?
Ich tanze nie, du Idiot.«


»Jetzt
hör auf, Melinda«, sagen ihre Freundinnen.


»Er
hat doch angefangen«, sagt Melinda und zeigt Niklas den Stinkefinger.





»Ich? Ich hab doch gar nichts
gemacht!«


Melinda
grinst.


»Doch.
Du störst mich, wenn du vor mir rumtanzt wie ein Kamel, das dringend aufs Klo
muss.«


Niklas ist beleidigt. Ein
Kamel, das dringend aufs Klo muss! So etwas hat noch niemand zu ihm gesagt. Wo
er doch so sehr Salsa geübt hat.


Niklas fühlt Rachegelüste in
sich aufsteigen. »Jetzt will ich dir mal was sagen. Wenn ich ein Kamel bin, das
dringend aufs Klo muss, dann bist du ein voll gefressenes Nilpferd!«


Niklas zeigt auf die Riesentüte
Popcorn. Jocke lacht und findet das saukomisch. Salim verzieht sein Gesicht zu
einem unsicheren Lächeln.


Haha! Jetzt hat Niklas es ihr
aber gegeben! Soll sie doch da sitzen wie ein voll gefressenes Nilpferd, bis
sie schwarz wird. Kein Wunder, dass sie so aussieht, wenn sie so viel in sich
hineinstopft!


»Nilpferd«,
sagt Niklas laut und deutlich.


Melinda
steht auf und rennt weg.


»Das hat sie nun davon! Das
voll gefressene Nilpferd! Höhö!«, sagt Jocke lachend.


»Mm«, sagt Niklas und grinst.


Aber das Grinsen fühlt sich gar
nicht gut an. Nein, das Grinsen tut im ganzen Gesicht weh. Niklas hat ein ganz
merkwürdiges Gefühl im Herzen. Was ist denn jetzt passiert? Wo doch heute so
ein toller Abend sein sollte? Er wollte sich ja nur an ihr rächen, weil sie so
fiese Sachen gesagt hat. Sie hat ihn Kamel genannt. Na gut, dann ist sie eben
ein Nilpferd. Niklas guckt zu Melindas Freundinnen rüber. Die zucken mit den
Schultern.


»Sie hat manchmal solche
Ausraster.«


»Nilpferd.
Höhö!«, sagt Jocke und lacht immer noch.


»Hör
auf! Jetzt reicht’s allmählich«, sagt Niklas.


Er steht auf. Er weiß, was er
tun muss.


»Bin gleich wieder da«, murmelt
er und verlässt den Tisch, die Tanzfläche und die Disco.


 


Melinda steht draußen vor der
Tür.


»Hau ab!«, zischt sie Niklas
an.


Niklas kommt sich dämlich vor.
Was will er hier eigentlich? Sie war ja auch gemein zu ihm. Und sie ist immer
noch gemein zu ihm. Warum soll er sich noch weiter beschimpfen lassen? Aber
etwas hält seine Füße davon ab, einfach wegzugehen.


»Nein, ich hau nicht ab.«


»Na, dann eben ich.«


Melinda rennt weg. Niklas läuft
hinter ihr her.


»Du bist ja krank. Hau ab!«


Beide bleiben stehen. Niklas
ist aus der Puste.


»Du hast doch auch was Fieses
zu mir gesagt. Ich hab dir doch gar nichts getan.«


Niklas keucht. Sein Herz
schlägt laut.


»Nee, klar.«


»Stimmt doch. Ich hab nur
getanzt und du hast dich beschwert. Und mich Kamel genannt.«


»Mm, kann schon sein.«


Melinda starrt auf den Boden.


»Und dann hab ich eben zu dir...«


»...fettes Nilpferd gesagt.«


»Voll gefressenes Nilpferd!«


»Ja, tausend Dank!«


Jetzt guckt Melinda Niklas an.
Sie sieht traurig aus. Niklas fühlt sich wie ein Schwerverbrecher.


»Aber du hast Kamel gesagt«,
murmelt Niklas.


»Ich hasse Tanzen«, sagt
Melinda leise.


Niklas guckt sie an. Wenn sie
nicht mehr so wütend guckt, sieht sie richtig süß aus. Aber sie ist traurig.
Niklas würde sich am liebsten eine Bratpfanne an die Rübe donnern.


»Ich liebe Tanzen«, sagt
Niklas.


»Kein Wunder, du kannst ja auch
mit jeder tanzen, mit der du willst.«


Das stimmt zwar nicht ganz,
aber fast. Die allermeisten Mädchen finden, es macht Spaß mit Niklas zu tanzen,
weil er sich was traut und zeigt, dass er gerne tanzt.


»Denkst du, auch nur ein
einziger Junge will mit einem Nilpferd tanzen?«


Melinda bekommt das Wort
Nilpferd nur schwer heraus. Da macht Niklas etwas ganz Mutiges. Er bittet um
Verzeihung.


»Tut
mir Leid, Melinda. Tut mir Leid, dass ich das gesagt hab. Das war echt blöd von
mir.«


»Tut
mir auch Leid«, sagt Melinda.


»Kein
Problem. Heute ist doch ein Prachtabend.«


»Echt?«


Melinda
guckt in den Sternenhimmel.


»Wo
denn?«


»Hier.
Überall.«


Niklas
strahlt über das ganze Gesicht.


»Komm,
Melinda. Und jetzt tanzen wir.«


»Was?«


Melinda guckt erschrocken.
Tanzen? Sie? Nie im Leben!


»Klar doch, wir sind ein
perfektes Paar: ein Kamel und ein Nilpferd!«


»Ich
kann aber nicht tanzen«, sagt Melinda langsam.


»Jeder kann tanzen. Man braucht sich
nur zu bewegen und fröhlich zu gucken.«


Niklas zieht Melinda wieder in
die Disco und auf die Tanzfläche. Sie versucht zu protestieren, aber Niklas
tanzt mit ihr los und bald muss sie kichern.





Niklas zeigt seine besten
Salsa-Schritte. Die beiden lachen im Takt mit der Musik.


Niklas guckt Melinda an und
sieht in ihre schönen, fröhlichen Augen. Sie ist richtig hübsch. Niklas
genießt. Dieser Abend ist rundum hundertprozentig toll!










König Niklas





 


Heute unternehmen Niklas und
seine Klasse einen Ausflug zu einem spannenden alten Schloss. Niklas ist schon
seit Tagen aufgeregt. Was soll er bloß sagen, falls er dem König begegnet?
Vielleicht könnte er ihn fragen, ob der König auch Mädchenverzauberer ist. Aber
das kann man einen König wohl nicht fragen!


Da ist es wohl besser, man
erkundigt sich, ob die Bauern auch rechtzeitig ihre Steuern zahlen. Aber Niklas
weiß auch, dass der König gar nicht alle Steuern bekommt. Auf dem Finanzamt
sitzen massenhaft Erwachsene im Anzug, die bestimmen, was mit dem Geld gemacht
wird.


Niklas findet das doof. Wenn
man schon König ist, dann soll man auch wie ein richtiger König leben dürfen.
Und Könige sollen in ihrem Schloss sitzen und über das ganze Land herrschen.
Wie früher.


Die Klasse versammelt sich auf
dem Innenhof des Schlosses. Es sieht alt aus und ist riesengroß.


»Jetzt warten wir ganz ruhig
und leise auf unsere Fremdenführerin«, sagt die Lehrerin streng.


Alle seufzen. Sie wollen keine
Fremdenführerin sehen, sondern den König.


Da
kommt sie aber schon fröhlich angetrippelt.


»Hallo,
hallo«, sagt sie gut gelaunt.


»Hallo«,
sagen Niklas und seine Mitschüler.


»Wann
treffen wir den König?«, fragt Jocke cool.


»Haha«,
lacht die Frau. »Hier gibt es keinen König. Das war einmal.«


Niklas
ist geschockt. Kein König!


»Was
soll das heißen, kein König?«, fragt Niklas. »Steht das Schloss denn leer?«


»Nein,
nein«, sagt die Dame kichernd. »Der Regierungspräsident wohnt im Schloss.«


»Ein
Präsident! Cool«, sagt Miklos.


»So«,
sagt die Fremdenführerin. »Jetzt gehen wir mal ins Schloss und dann erzähle ich
euch mehr.«


Und das tut sie. Sie erzählt so
viel, dass Niklas fast die Ohren abfallen. Die Frau erzählt, dass das Schloss
im 14. Jahrhundert erbaut wurde und dass es danach viele Kriege und
Auseinandersetzungen gab. Neunmal wurde das Schloss von bösen Widersachern
übernommen. Ein ganz besonderer Fiesling war der dänische König Christian, der
Tyrann. Er hat das Schloss von Gustav Wasa geraubt. Aber Gustav Wasa holte sich
das Schloss zurück, erzählt die Frau. Und dann hat es der jüngste Sohn von
Gustav Wasa übernommen.


»Und
wo wohnt der jetzt?«, fragt Jyri.


»Er
lebte Ende des 16. Jahrhunderts«, sagt die Fremdenführerin.


Alle seufzen. Kein neuer Krieg,
keine neuen Könige. Nur alte gammelige Erinnerungen.


»Er hieß Karl. Herzog Karl.«


»Hat er es noch nicht einmal
zum König gebracht?«, murmelt Niklas sauer. »Was soll das eigentlich für ein
Schloss sein?«


»Herzog Karl wurde später König
Karl der Neunte, und ich kann euch sagen, der hat das Schloss ganz schön
umgebaut.«


Die
Lehrerin nickt interessiert. Mehrere von Niklas’ Klassenkameraden gucken
gähnend aus dem Fenster.


»In
diesem Schloss hat man sechs schwedische Reichstage abgehalten. Unter anderem
wurde hier entschieden, wie der heutige Reichstag aussehen soll.«


»Ich sterbe vor Langeweile!«,
quengelt Jocke.


»Ich wusste zwar, dass richtig
alte Säcke in der Regierung sitzen, aber nicht, dass sie noch aus der Zeit von
Gustav Knäckebrot stammen!«, sagt Niklas und gähnt. Die Fremdenführerin
verliert langsam die Geduld.


»Es
war nicht Gustav Wasa, sondern sein Sohn Karl der Neunte, und Karls Sohn,
Gustav Adolf der Zweite.«


»Und
Alfons der Viertelvorzwölfte, oder was?«, sagt Miklos grinsend.


Die Frau holt tief Luft und
kündigt an, dass sie jetzt ins Verlies gehen. Mit einem Mal sind alle ganz aufgeregt.
Ein Verlies? Gibt es denn so etwas hier im Schloss?


»Ja, in diesen Mauern hat man
Leute eingekerkert«, sagt die Fremdenführerin erleichtert, weil endlich einmal
alle zugehört haben.


Niklas schämt sich ein
bisschen. Er weiß, dass er sich heute nicht gerade gut benommen hat. Er war
albern und hat gestört. Dabei sind alte Könige eigentlich ganz spannend. Früher
hatte der König noch Macht und konnte viel entscheiden. Jetzt darf er nur noch
durch die Gegend reisen, Elche schießen und Leuten die Hände schütteln. Er hält
bestimmt den Weltrekord im Händeschütteln, denkt Niklas.


Jetzt sind sie vor dem Eingang
zum Verlies angekommen.


»Hier haben im Lauf der Jahre
viele Schurken gesessen«, sagt die Fremdenführerin. »Am bekanntesten ist wohl
Lasse-Maja.«


Als sie den Namen hören, hätten
am liebsten alle laut losgeprustet, aber niemand traut sich zu lachen.
Vielleicht landet man dann mit Lasse-Maja im Verlies?


Warum muss er nur so einen
ulkigen Namen haben? Hätte er nicht einfach Lennart oder Bosse heißen können?
Ausgerechnet Lasse-Maja! Niklas versucht das Lachen zu unterdrücken, das von
seinem Bauch hochwandert, um gleich aus ihm herauszublubbern. Es blubbert und
blubbert und Niklas versucht krampfhaft an etwas Langweiliges zu denken, zum
Beispiel an Geräteturnen, aber es hilft nichts.


Immer wieder kommt ihm
Lasse-Maja in den Sinn, der am Barren herumturnt. Lasse-Maja. Das klingt wie
Lisa-Björn oder Jonas-Emma. Das Lachen blubbert über und Niklas lacht so, dass
ihm die Tränen kommen. »Lasse-Maja«, wimmert er. »Was für ein Name! Tut mir
Leid, dass ich so lachen muss. Ich trete meine Strafe an. Wenn es sein muss,
sperren Sie mich ins Verlies. Ich kann nichts dafür!«


Die
Fremdenführerin starrt den hysterisch lachenden Niklas an. »Mach dir keine
Sorgen. Das Verlies ist schon seit über hundert Jahren nicht mehr in Gebrauch.
Aber wenn du aufhörst zu lachen, erkläre ich euch, warum er Lasse-Maja genannt
wurde.«


Als
Niklas sich wieder eingekriegt hat, erzählt die Frau von Lasse-Maja. Er war ein
bekannter Dieb, der alle Wachleute überlistet hat, indem er sich als Frau
verkleidete. Weil die Wachleute Lasse-Maja nicht erkannten, konnte er aus dem
Gefängnis ausbrechen.





Niklas guckt aus dem Verlies
durch ein winziges Fenster nach draußen. Er überlegt, wie es wohl gewesen sein
muss, früher im Gefängnis zu sitzen. Ohne Fernseher oder Billardtisch wie
heute.


Niklas denkt, wenn er König
wäre, würde er sofort alle Häftlinge entlassen. Wo er doch so gern Leute froh
macht! Wenn Niklas König wäre, würde er auch bestimmen, dass alle Leute
samstags Eishockey-Helme tragen müssten und alle Polizisten Clownsnasen. Dann
würde es viel mehr Spaß machen, verhaftet zu werden und im Gefängnis zu landen.


Aber heutzutage hat der König
nichts mehr zu sagen. Er darf nicht einmal bestimmen, was es in den Schulen zum
Mittagessen gibt! Darüber entscheidet das Küchenpersonal. Und tischt dann
Steckrübenmus und Wurst auf. Niklas findet, dass es viel besser wäre, wenn der
König über das Essen bestimmen könnte. Dann bekämen sie in der Schule jeden Tag
eine Luxusmahlzeit.


Niklas denkt an die Könige und
Königinnen auf der ganzen Welt, die Gold im Überfluss haben. Die könnten doch
etwas abgeben! Niklas wäre gern für ein paar Tage König. Aber nicht zu lange,
weil er sonst zu viel Unterricht versäumen würde. Und eigentlich wäre Niklas
viel zu jung, um mit der Königin verheiratet zu sein. Sie ist ja schon über
sechzig. Ungefähr so alt wie Oma.


Wenn Niklas König wäre, würde
er bestimmen, dass in allen Schulen täglich eine Stunde Lachen auf dem
Stundenplan steht. Jeden Morgen würde man Witze erzählen und wer nicht lacht,
muss so lange nachsitzen, bis er anfängt zu lachen.


Oma sagt, wer morgens lacht,
der weint, bevor es Abend wird. Aber daran glaubt Niklas nicht. Er glaubt, wer
den Tag mit einem Lachen beginnt, hat umso mehr Spaß.


Wenn man guter Laune ist und
lächelt, lernt man besser. Zum Beispiel, wie lange Karl der Neunte brauchte,
das große Schloss umzubauen, oder wie lange Niklas braucht, bis er zu Ende
gelacht hat. Karl der Neunte brauchte für den Umbau des Schlosses bestimmt weniger
Zeit, als Niklas braucht, um fertig zu lachen. Denn er hat sich fest
vorgenommen, das ganze Leben zu lachen. Das ist sonnenklar.













Schwitzflitz





 


Niklas kann viele Sachen gut.


Er kann mit seiner Schwester
Isabelle Quatsch machen, auf Fredriks Kartoffeln pupsen, er kann Anna und ihren
lebensgefährlichen Freunden nachschleichen ohne entdeckt zu werden und er kann
seinen Eltern vorschwindeln, er hätte die Zähne geputzt, obwohl das gar nicht
stimmt.


Aber am allerbesten kann er
Mädchen verzaubern. Eigentlich müsste es einen Nobelpreis für Mädchenverzauberei
geben. Den würde Niklas jedes Jahr gewinnen. Na ja, oder jedes zweite. Es
kursiert nämlich das Gerücht, dass ein Junge in Griechenland genauso gut im
Mädchenverzaubern ist wie Niklas.


Das macht aber nichts. Niklas
würde ja ganz wunde Hände bekommen, wenn er bei der Preisverleihung ständig dem
König die Hand schütteln müsste. Deshalb begnügt er sich damit, den Nobelpreis
im Mädchenverzaubern nur alle zwei Jahre zu gewinnen. Da können sich seine
Handflächen zwischendurch mal erholen.


Aber eine Sache gibt es, in der
Niklas peinlich schlecht ist: Sport. Nicht einmal Purzelbäume schlagen kann er,
ohne dass er sich fast den Hals bricht.


Bei Wettkämpfen in der Schule
behauptet Niklas immer, dass er mit seinem Fuß umgeknickt ist. Da kann doch
keiner verlangen, dass er laufen soll! Es klappt jedes Mal.


Alle anderen Jungen finden,
dass es total Spaß bringt, blitzschnell zu laufen und den Mädchen zu
imponieren. Niklas hat so etwas nicht nötig. Er weiß, dass es den Mädchen egal
ist, ob er schnell läuft oder nicht. Sie mögen ihn, weil er andere Dinge gut
kann. Blumen pflücken zum Beispiel. Darin ist Niklas ein echter Meister! Er
macht die Blumen fast nie kaputt. Nur wenn das Mädchen sauer auf ihn wird.


»Du darfst doch keine Blumen
aus fremden Beeten pflücken, du Trottel!«, sagt vielleicht irgendein Mädchen zu
ihm.


Dann zerpflückt Niklas die
schöne Blume und sagt, dass die ja sowieso nicht zu gebrauchen war.


»Ein hübsches Mädchen wie du
soll doch keine hässliche Blume kriegen«, sagt er und lächelt sein Mädchenverzauberer-Lächeln.


Wenn das Mädchen danach immer
noch sauer ist, behauptet Niklas, dass er Kopfschmerzen hat und sofort nach
Hause muss, um sich ins Bett zu legen.


Letzten Freitag war so ein
anstrengender Läufertag. Alle Jungen rannten freiwillig um die Schule, um zu
zeigen, wie schnell und durchtrainiert sie waren. Alle außer Niklas. Er hat die
Zeit gestoppt. Er stand in einer Traube von Mädchen und hatte Spaß, während die
Jungen ins Schwitzen kamen.


»Schweiß-Jocke hat die Strecke
in einer Minute und 38 Sekunden geschafft«, sagte Niklas und alle Mädchen um
ihn herum kicherten.


»Und warum läufst du nicht,
Niklas?«, fragte Sara plötzlich und musterte ihn prüfend.


»Ich? Weißt du, meine Ader im
Fuß tut mir etwas weh.«


»Du
lügst«, sagte Sara bestimmt. »Du bist ein Feigling.«


»Ach
was. Nur weil ich nicht laufen und mich voll schwitzen will, bin ich doch noch
lange kein Feigling.« Niklas guckte in die Runde zu den anderen Mädchen. Die
zuckten die Schultern.


»Hey, was ist los? Muss man
unbedingt schnell laufen können, oder was?«


Niklas hörte zum ersten Mal
diese schöne Stimme. Die Stimme, die seine Zehen zum Erzittern und seine Lippen
vor lauter Kusslust zum Flattern bringt.


Es war die Stimme von Madeleine
Vildmyre. Niklas sieht sie ab und zu in den Pausen. Sie geht in die Fünfte. »Es
kommt darauf an«, sagte Madeleine mit ihrer süßen Stimme. »Wenn man einen Kuss
von einem bestimmten Mädchen will, dann muss man schnell laufen können.«


»Muss man?«


Niklas versuchte cool zu
klingen, aber es klang eher wie ein jämmerlicher Piepser.


Madeleine
nickte und machte einen Schritt auf Niklas zu.


»Jedenfalls
von mir. Wer von mir einen Kuss will, muss schnell laufen können.«


»Ist
das so? Aha. Cool«, sagte Niklas und klang fast so krächzend wie eine alte
Krähe.


Niklas
überlegte eine Weile. Ob es wert wäre, so schnell zu flitzen wie der Wind, um
einen Kuss von Madeleine Vildmyre zu ergattern? Er wusste, dass Madeleine in
Leichtathletik die Beste auf der ganzen Schule war.


Mehrmals
in der Woche trainierte sie Hochsprung, Laufen und Weitsprung.





»Na gut«, sagte Niklas
selbstsicher. »Wenn du mir so einen schönen Preis versprichst, muss ich ja
laufen.«


Alle Kinder versammelten sich
und guckten Niklas fragend an. Würde er tatsächlich laufen? Ausgerechnet er,
der immer Schmerzen in einer Ader am Fuß hatte oder sich über den schlechten
Zustand der Rennstrecke beschwerte. Jocke musste lachen.


»Haha. Du und laufen, Niklas?
Du stammst doch aus der Familie der Schnecken. Du kannst nicht rennen, das weiß
doch jedes Kind!«


Niklas
fühlte, wie es in ihm brodelte. Soso! Das denkt man also von ihm! Natürlich
kann er laufen und das würde er jetzt allen zeigen.


»Okay,
wer tritt gegen mich an?«, fragte Niklas cool.


Fast
alle Jungen aus Niklas’ Klasse wollten mitmachen. Sogar zwei aus der Fünften
wollten das Wettrennen gegen Niklas gewinnen.


»Achtung,
fertig, los!«


Niklas
lief, was das Zeug hielt. Jetzt musste er allen beweisen, dass er schnell
laufen konnte, wenn er nur wollte. Und damit nicht genug. Wenn er das Rennen gewann,
würde er von Madeleine Vildmyre einen Kuss bekommen! Das war besser als das
gesamte Gold von Sundsvall.


Niklas hatte das Gefühl, als
würde der Wind ihn in die Luft heben und schweben lassen. Beim Laufen berührten
seine Füße kaum den Boden. Er flog an den anderen Läufern vorbei und ohne zu
wissen, wie ihm geschah, fand er sich plötzlich im Ziel wieder.


»Jaaaa!«, riefen ein paar
Mädchen. »Niklas hat es geschafft! Er hat gewonnen!«


Niklas guckte sich um. Er
atmete heftig und sah, dass er weit vor allen anderen ins Ziel gekommen war. Er
spürte, wie sein Herz schneller schlug als ein Trommelwirbel.


»Na, das war ja gar nicht so
übel«, sagte jemand.


Niklas
drehte sich um. Da stand der Sportlehrer der Sechsten und grinste. Niklas
lächelte unsicher.


»Danke.«


»Du musst nächste Woche
unbedingt bei den Schulmeisterschaften mitmachen.«


»Muss ich?«


Niklas bekam zittrige Knie. Was
war denn nun passiert? Er wollte doch nur ein einziges Mal schnell laufen, um
einen Kuss von Madeleine Vildmyre zu ergattern. Sich bei den
Schulmeisterschaften schwitzig zu rennen, hatte er nicht vorgehabt. Das war in
seinem Plan nicht vorgesehen!


Die Schüler und Schülerinnen,
die sich um Niklas geschart hatten, klatschten Beifall. Er sah sich um und
konnte sehen, dass sie beeindruckt waren. Niklas war stolz.


Madeleine
Vildmyre drängelte sich zu Niklas durch. Kichernd gab sie Niklas einen
schnellen Kuss mitten auf den Mund. Der Jubel schwoll noch mehr an.










Wie immer, wenn ein süßes
Mädchen in seine Nähe kam, verwandelten sich Niklas’ Ohren augenblicklich in
zwei rote Blinklichter.


Madeleine beugte sich vor und flüsterte
Niklas ins Ohr, dass sie sich jetzt auch bei den Schulmeisterschaften treffen
würden. Niklas wurde ganz warm im Körper. Er drehte sich zum Sportlehrer der
Sechsten.


»Okay!«, sagte er. »Ich bin
dabei.«


 


Jetzt hockt Niklas auf einer
hölzernen Tribüne und wartet. Es sind Schulmeisterschaften und überall wimmelt
es nur von Schülern und Schülerinnen aller Altersstufen, die bei den
Wettkämpfen mitmachen.


Papa hat sich extra
freigenommen, um Niklas anzufeuern. Er ist fast noch aufgeregter als Niklas
selbst.


»Wird schon schief gehen«, sagt
er nervös. »Denk dran, ein guter Start ist die Hauptsache.«


Niklas hört gar nicht hin. Er
sieht sich um. Ziemlich viel los hier. Ungefähr wie bei der Olympiade. Vor
allem sehr viele süße Mädchen jeden Alters. Wer hätte gedacht, dass
Leichtathletik bei Mädchen so beliebt ist? Madeleine Vildmyre ist längst nicht
die Einzige, die hier antritt.


Niklas denkt, dass er
vielleicht eine Karriere als bester Läufer Schwedens anstreben sollte. Da
würden die Mädchen schlichtweg ausrasten. Sie würden ihm hinterherlaufen, nur
um einen kleinen Kuss von ihm zu ergattern. Wenn Niklas die Küsserei leid wäre,
würde er ihnen blitzschnell davonflitzen. Aber so leicht hat er die Küsserei
nicht satt. Schließlich ist Küssen das beste Hobby auf der Welt.


Niklas ist für die letzte
Strecke im Staffellauf eingeteilt. Sechzig Meter. Das klingt nicht sehr lang,
wenn man bedenkt, wie weit es zum Mond ist. Zum Glück braucht Niklas nicht bis
zum Mond zu rennen. Um eine Goldmedaille zu gewinnen, reicht es schon, die
sechzig Meter schneller zu schaffen als all die anderen.


Niklas’ Blick fällt auf
Madeleine Vildmyre, die gerade den Sportplatz betritt. Sie sieht sehr ernst
aus. Vielleicht braucht sie einen Kuss, denkt Niklas. Davon bekommt man bessere
Laune. Er erklärt Papa, dass er sich jetzt aufwärmen muss.


»Gute
Idee, Niklas«, flüstert Papa. »Wenn du dich vor dem Gegner aufwärmst, machst du
ihm Angst. Aber verschwende nicht deine ganze Energie! Lass deinen Gegner
ahnen, dass noch viel mehr Energie in dir steckt.«


Niklas
seufzt.


»Papa,
du bist peinlich. Musstest du dir ausgerechnet heute freinehmen?«


Papa
guckt entsetzt.


»Aber selbstverständlich! Ich
will doch diesen historischen Augenblick nicht verpassen, wenn mein eigener
Sohn Lauf-Superstar wird. Jemand muss sich doch nach deinem Sieg um die
Vertragsangebote kümmern.«


»Und
wenn ich nicht gewinne?«


»Was höre ich da? Völlig
verkehrte Einstellung, Niklas. Klar gewinnst du! Sonst bekommst du einen Monat
lang nur Wasser und Brot.«


Niklas
verzieht den Mund. Papa grinst und pikt Niklas in den Bauch.


»Viel
Glück, mein Sohn!«, sagt er. »Ich feuer dich an!«


»Aber
bitte leise. Ich wäre froh, wenn du mich ausnahmsweise mal nicht blamierst!«


Papa
antwortet nicht. Er grinst nur breit.


Niklas
geht auf den Sportplatz runter. Er läuft auf Madeleine zu.


»Hallo«,
sagt er.


Madeleine
guckt Niklas an. Sie sieht immer noch ernst aus.


»Ist irgendwas?«, fragt Niklas
besorgt.


Madeleine schüttelt den Kopf.


»Nee, ich muss mich
konzentrieren.«


»Muss man dabei so wütend
aussehen?«


»Ich bin nicht wütend. Ich
konzentriere mich, hab ich doch gesagt. Ich versuche mich als Siegerin zu
sehen. Das nennt man fokussieren.«


»Und ich nenn das Fantasie
haben«, sagt Niklas mit seinem süßesten Lächeln.


Madeleine muss über Niklas
lachen.


»Hör
auf. Sonst verliere ich noch die Konzentration.«


»Dann
kann ich dir ja beim Suchen helfen«, sagt Niklas schnell.


Madeleine
boxt ihm leicht in den Bauch und kichert. »Du, Madeleine«, sagt Niklas. »Du
bist doch gut im Hochsprung.«


»Ja?«


»Und im Weitsprung.«


»Ja!«


»Wie gut bist du eigentlich im
Breitsprung?«


Madeleine kichert noch mehr und
sagt, dass Niklas sie mit seinen Späßen vom Aufwärmen ablenkt. Sie umarmt ihn
schnell und geht weiter.


Niklas lächelt. Er fühlt sich
jetzt schon wie der beste Läufer Schwedens. Er kann richtig hören, wie ihn das
Publikum von den Rängen anfeuert: »Niklas! Niklas!«


»NIKLAS! NIKLAS! Es geht los!«


Niklas schreckt aus seinen
Tagträumen auf. Vor ihm steht der Sportlehrer der Sechsten und zeigt auf die
Uhr.


»Gleich bist du dran. Gib dein
Bestes!«


»Klar, aber nicht Ihnen!«


Der Sportlehrer lacht nicht. Er
rümpft nur die Nase und geht weiter.


 


Gleich ist es so weit. Niklas
wird das erste richtige Wettrennen seines Lebens laufen.


Ein Junge mit braunen Haaren
kommt auf Niklas zu. Er guckt auf den Boden und sieht sehr nervös aus. Er hat
Niklas nicht gesehen.


KLONG!


Der Junge ist mit Niklas
zusammengestoßen.


»Aua!«


»Oh, tut mir Leid!«, sagt der
Junge.


»Macht nichts«, sagt Niklas.
»Ich hab nur eine Beule am Schädel bekommen, weiter nichts.«


Der braunhaarige Junge fängt an
zu lachen.


»Haha, witzig! Ich heiße
Simon.«


»Und ich Karl Niklas Rudolf
Andersson. Rudolf wie Rudolf, das Rentier.«


Simon lacht, dass ihm die
Tränen kommen.


»Was für ein Typ!«, quiekt er.


»Wer?«, sagt Niklas und guckt
sich fragend um.


Simon sagt atemlos, dass Niklas
mit den Späßen aufhören soll, weil er sonst nicht mehr laufen kann.


»Bist du denn jetzt dran?«


Simon nickt und zeigt auf den
Startplatz. Da fällt es Niklas auf. Es ist derselbe Startplatz, von dem aus er
auch gleich loslaufen wird.


»Dann sind wir ja Feinde!«


Simon wiehert vor Lachen.


»Ja, sicher. Hör mal, Feind,
wollen wir uns jetzt prügeln?«


Niklas lacht nicht. Jetzt ist
es Ernst.


Niklas und Simon sind beide für
die letzte Etappe im Staffellauf eingeteilt. Nebeneinander gehen sie zum
Startplatz. Simon erzählt, dass er seit einem Jahr Leichtathletik macht. Niklas
erzählt, dass er seit fünf Tagen Leichtathletik macht. Simon lacht und klopft
Niklas auf den Rücken.


»Du bist ja total witzig. Wir
können ja mal was zusammen unternehmen«, sagt er gut gelaunt.


»Sicher«, sagt Niklas.


Eigentlich ist Leichtathletik
eine interessante Angelegenheit, denkt er. Man trifft nette Kumpel und lernt
süße Mädchen kennen.


Niklas und Simon ziehen ihre
Trainingsanzüge aus. Sie joggen ein wenig auf der Stelle und warten darauf,
dass der Läufer aus ihrem Team als Erster kommt und ihnen den Staffelstab
überreicht.


Jetzt kommt jemand auf sie
zugesprintet.


Niklas macht sich bereit, um
den Stab anzunehmen. Er sieht, dass Simon auch bereit ist und zu Niklas
rüberguckt.


»Viel Glück«, sagt Simon mit
einem Lächeln.


»Ebenso«,
antwortet Niklas. »Und fall nicht um.«


Simon
kichert.


Jetzt kommen die Läufer immer
näher.


Simons Team liegt in Führung.


Blitzschnell wechselt der
Staffelstab seinen Besitzer und Simon rennt los. Gleich danach bekommt Niklas
seinen Staffelstab in die Hand gedrückt und spurtet Simon hinterher.


»Los, Niklas! Gib Gas!«


Natürlich schreit sich Papa auf
der Tribüne die Kehle aus dem Hals. Aber Niklas hat keine Zeit anzuhalten und
ihn zu bitten, den Mund zu halten. Er muss rennen, was das Zeug hält. Und er
muss gewinnen, damit er der beste Läufer Schwedens wird.


Zuerst hat Niklas das Gefühl,
er läuft in Zeitlupe, aber dann spürt er die Geschwindigkeit. Es ist, als ob
ihn eine unsichtbare Kraft mit sich reißt und er beinahe fliegt.


Langsam kommt er Simon immer
näher. Niklas denkt an all das Gold, das sie gewinnen, und wie wichtig es ist,
als Erster ins Ziel zu gehen. Er hört, wie die ganze Schule ihn anfeuert:
»Niklas! Niklas!« Fast schon hat er Simon eingeholt, dem allmählich die Puste
ausgeht. Aber da reißt sich Simon noch einmal zusammen und saust ins Ziel!


»Jaaa!«


Der Wettkampf ist vorüber.
Simon jubelt. Niklas gratuliert ihm als Erster zu seinem Sieg.


Papa ist wütend und fordert
augenblicklich einen Doping-Test. Außerdem soll die Entscheidung anhand von
Videoaufnahmen noch einmal überprüft werden. Aber Niklas sind Papas alberne
Ideen egal. Er weiß, dass er sein Bestes gegeben hat, und das hat fast zum Sieg
gereicht.


Tatsache ist, dass Niklas sich
trotzdem als Sieger fühlt. Er hat etwas gewonnen, das besser ist als alle
Goldmedaillen auf der ganzen Welt. Einen neuen Freund. Simon.













Echtes Gold





 


Niklas ist heute in der Stadt.
Ein sehr wichtiger Auftrag steht auf dem Programm. Niklas will ein Geschenk für
Sophie kaufen. Sein Goldstück hat Geburtstag.


Jedes andere Mädchen hätte er
mit drei roten Rosen aus dem Blumenladen bezaubert. Die kosten 75 Kronen. Aber
Niklas braucht meistens nur fünfzig Kronen zu bezahlen. Denn die Blumentanten
finden es so süß, dass ein Junge rote Rosen kauft. Niklas findet das ziemlich
unangenehm. Sicherheitshalber sagt er deshalb, dass die Rosen für Mama sein
sollen.


»Sie hat morgen Geburtstag.«


»Nein, wie lieb von dir«, sagen
die Tanten dann und geben ihm sofort Rabatt.


Ein Glück, dass Leute, die in
Blumenläden arbeiten, ein schlechtes Gedächtnis haben. Sonst hätten sie sich
vielleicht mal gefragt, warum Niklas’ Mama elfmal im Jahr Geburtstag hat.


Heute wird Niklas aber auf
gar keinen Fall billige Blumen kaufen.


Nein, Niklas hat fünfhundert
Kronen zusammengespart. Für einen Goldring. Nicht etwa so einen, den man sich
für zehn Kronen aus dem Kaugummiautomaten zieht, sondern einen echten Goldring
für 499 Kronen.


Niklas ist schon mehrmals im
Schmuckgeschäft gewesen, um den geeigneten Ring auszuwählen. Er ist goldgelb,
die eine Hälfte ist glatt und die andere etwas rubbelig, mit einem Kristall in
der Mitte.


So einen hübschen Ring hat
Niklas in seinem ganzen Leben noch nicht gesehen. Am liebsten würde er sich
augenblicklich in ein Mädchen verwandeln, so hübsch ist der Ring. Er passt
perfekt auf Sophies kleinen Finger. Als er heute wieder zum Laden geht, weiß er
also ganz genau, was er will. Deshalb versteht er überhaupt nicht, warum Mama
unbedingt mitkommen will.


Niklas wartet vor dem Juwelier
»Gold & Glamour« auf Mama. Als ob er ein Kleinkind wäre. Dabei kommt
Niklas bestens selbst zurecht. Aber trotzdem muss Mama dabei sein, für den
Fall, dass Niklas »auf dumme Ideen kommt«. Dumme Ideen? Wie? Denkt Mama, er
will den Laden ausrauben?


»Hände hoch, die Damen! Her mit
dem Gold!«


Und weil er kein Pferd hat,
reitet er auf Fredrik der Dämmerung entgegen.


Etwas darf Niklas beim Ringkauf
nicht vergessen. Er muss in den Ring beißen. Man muss ins Gold beißen um zu
prüfen, ob es auch echt ist. Das hat Niklas schon öfters im Fernsehen gesehen.
Ist das Gold nicht echt, kann man den Abdruck von den Zähnen erkennen.


Wenn das Gold echt ist, fällt
Niklas womöglich ein Zahn raus, weil es so hart war.


499 Kronen. So ein teures
Geschenk hat Niklas noch nie gekauft. Aber Sophie ist nur das Allerbeste wert.
Hätte sie sich ein Aquarium mit Finger fressenden Fischen für 499 Kronen gewünscht,
Niklas hätte es ihr gekauft.


 


Heute ist alles perfekt. Niklas
wird Sophie den schönsten Ring kaufen. Es ist warm und in der Stadt wimmelt es
von Leuten. Niklas beobachtet zu gern Leute. Vor allem Mädchen. Er kann gar
nicht begreifen, wie man KEINEN Blick auf diese Schönheiten werfen kann. In
ihrer Nähe reagieren seine Augen blitzschnell und seine Ohrläppchen ebenfalls.


»Hallöchen, Niklas. Hier kommt
deine liebe Mama.« Mama ist im Anmarsch. Sie kommt direkt aus der Bibliothek,
wo sie seit sieben Uhr morgens gearbeitet hat. Niklas spürt, wie die Wut in ihm
hochsteigt. Muss sie wirklich »Hier kommt deine liebe Mama« sagen? Reicht es
nicht mit einem einfachen »Hallo, da bin ich«?


»Aber ich bin doch deine liebe
Mama«, sagt Mama so laut, dass es garantiert hundertachtzehn Leute hören.


»Sei leise. Die Leute glauben
womöglich, dass ich ohne meine Mama nicht klarkomme.«


Niklas will schnell ins
Geschäft gehen.


»Aber das tust du ja auch
nicht, mein kleines Puschelbärchen«, sagt Mama, um ihn zu ärgern.


Niklas wird knallrot im
Gesicht. Er sagt cool, wer einen Fünfhunderter in der Hand hat, braucht keine
Mama. Mit dem Geldschein wedelt er vor Mamas Nase herum. Da passiert etwas, was
absolut nicht passieren darf! Auf einmal macht sich der Schein selbstständig.
Der Fünfhunderter flattert den Fußweg hinunter.


»Neeein!«, ruft Niklas.
»Hilfe!«


Er sieht, wie der Schein im
lauen Wind tanzt. Niklas sprintet los und Mama hinterher.


»Ich seh schon, wie gut du
allein in der Stadt klarkommst«, schnauft Mama.


Niklas antwortet nicht. Er
rennt, als wäre ihm ein tollwütiger Tiger auf den Fersen.


Man stelle sich vor, der
Geldschein flattert einem grimmigen Typen in die Tasche oder einem
lebensgefährlichen Drogenkiller! Dann bekommt Sophie einen billigen Ring aus
Plastik. Niklas fängt fast an zu weinen. Der Fünfhunderter landet mitten auf
der Straße. Ein Auto nähert sich.


»Nein! Der Fünfhunderter wird
überfahren!«


Niklas sieht, wie der Reifen
dem Schein immer näher kommt. Aber kurz bevor das Auto Niklas’ gesamtes
Vermögen überfährt, läuft Mama auf den Wagen zu und galoppiert neben ihm her.
Sie reißt die Fahrertür vom fahrenden Auto auf und schreit:


»Halten Sie sofort an!«


Im Auto sitzt ein kleiner
verschreckter Mann. Bestimmt denkt er, dass Mama ein Autoräuber ist, der Leute
aus ihren Autos zerrt, sie grün und blau prügelt und dann den Wagen klaut.


»Nee! Bitte nicht!«, piepst der
Mann und tritt mit solcher Wucht aufs Gaspedal, dass die Autotür beim
Durchstarten von selbst zuschlägt.


Fast hätte der plötzliche
Luftzug Mama umgeweht, aber zum Glück behält sie die Balance und fällt nicht
hin. Niklas beobachtet, wie das Auto über seinen Fünfhunderter fährt! Der einzige
Fünfhunderter, den er je in seinem Leben besessen hat. Für den er sich so
abgerackert hat. Er hat Leergut gesammelt, Pfand eingelöst, das Auto gewaschen
und beim Hausputz geholfen.


»Mein Geld!«, ruft Niklas.


Niklas glaubt, dass jetzt alles
vorbei ist. Niedergeschlagen sinkt er auf den Fußweg. Besiegt.


»Jippieh!«, jubelt Mama
plötzlich. »Ich hab ihn!«


Mama wedelt Niklas mit dem
schmutzigen Fünfhunderter vor der Nase herum. Niklas glaubt, dass sein Herz vor
Freude stehen bleibt.


»Mama! Du bist die Beste! Ein
Glück, dass du mitgekommen bist.«


»Glück oder Schicksal. Komm
jetzt! Wir wollen wild shoppen gehen!«


 


»Hallo«, sagt Mama, als sie und
Niklas den Juwelierladen betreten.


Die
Frau hinter dem Ladentisch ist in Mamas Alter.


»Wir
wollen uns einen Ring ansehen.«


»Ich weiß. Den für 499 Kronen
mit einem Kristall und einer aufgerauten und einer glatten Kante. Ein Ring für
junge Mädchen«, sagt die Verkäuferin mit einem müden Seufzer.


»Ja, genau!«, sagt Mama
erstaunt. »Woher wissen Sie das?«


»Nun ja«, sagt die Frau
lächelnd. »Ihr Sohn ist, lassen Sie mal sehen...«





Sie guckt auf einen Block.


»Seit
Montag war er genau sechzehn Mal im Laden.«


»Aber
heute ist doch erst Mittwoch.«


»Eben«, sagt die Frau.


Mama wendet sich an Niklas.


»Aber Niklas! Bist du seit
Montag sechzehn Mal hier gewesen?«


Niklas zuckt die Schultern und
fragt, was daran so merkwürdig sein soll. Schließlich musste er doch prüfen, ob
alles mit rechten Dingen zugeht.


»Wieso mit rechten Dingen?«


»Na ja, erst mal musste ich
gucken, ob die da keine zwielichtige Gestalt ist«, sagt Niklas.


Die
Verkäuferin dreht sich entnervt hin und her.


»Zwielichtige
Gestalt?«, fragt Mama.


»Na, du weißt schon. Vielleicht
handelt sie mit geklauten Sachen oder so.«


»Hehe«, lacht die Frau
angestrengt. »Ich kann bezeugen, dass ich das nicht tue.«


»Jetzt kann ich das auch«, sagt
Niklas.


»Na, da sind wir aber froh«,
sagt Mama und lächelt die Verkäuferin entschuldigend an.


»Ich meine, ich musste doch so
tun, als ob ich was Geklautes verkaufen wollte. Also...«


Mama unterbricht Niklas mit
großen Augen.


»Also?«


»Na,
ich hab deine Perlenkette mitgebracht und gesagt, ich hab die bei unserem
letzten Coup abgegriffen.«


Mama
bekommt heiße Ohren. Sie fragt die Verkäuferin, ob es stimmt, was Niklas
erzählt.


»Ja, das stimmt«, sagt die Frau
und rollt mit den Augen.


»Genau«, sagt Niklas. »Dann war
ich hier und hab geprüft, ob die auch nicht zu viel Geld für die Waren
verlangen.«


Die Verkäuferin wedelt mit der
Hand.


»So wahr ich Margareta
Forselius bin, ich habe noch nie mit Preisen geschummelt!«


»Ja, das weiß ich jetzt auch«,
sagt Niklas.


Auch wenn Mama es eigentlich
lieber nicht wissen will, fragt sie Niklas, wie er es herausgefunden hat.


»Ganz einfach«, erklärt Niklas.
»Ich hab eigene Preisschilder gebastelt. Die hab ich bei manchen Ringen und
Ohrringen auf die Vitrine geklebt.«


»Aber Niklas!«, murmelt Mama.


»Er hat Recht«, sagt die
Verkäuferin Margareta Forselius. »Ich hab sie aufbewahrt.«


Aus einer Schublade unter der
Kasse kramt sie vier handgeschriebene Preisschilder:


 


Goldring
zwölf Millionen


Armband
acht Millionen


So
’ne öde Brosche zwei Dollar


Ohrringe
22.000


 


»Aber wie...?«, fragt Mama.


»Ich hab die Preisschilder
angebracht und dann hab ich gefragt, ob der Ring wirklich 12 Millionen kostet.
Hat er zum Glück nicht. Und die anderen Preise, die ich mir ausgedacht hab,
stimmten auch nicht. Die hab ich auch kontrolliert.«


»Ja,
ja. Danke! Es reicht. Ich will gar nicht wissen, auf was für merkwürdige Ideen
du noch gekommen bist.«


»Ach
nein?«, sagt Margareta und blättert in ihrem Block. »Sie wollen also nicht
wissen, wie oft Ihr Sohn mich gebeten hat Sophie zu spielen, die sich total
freut, als sie den Ring bekommt?«


»Was?«


»Oder als er für zwanzig
Minuten im Laden war, um mir beizubringen, wie ich das Geschenk verpacken soll,
ohne dass das Geschenkpapier an den Ecken kaputtgeht. Soll ich das vielleicht
erzählen?«


Das will Mama absolut nicht.
Sie will nur den Ring bezahlen und nach Hause. Sie ist schon seit heute früh
auf den Beinen und wurde eben beinahe von einem Auto überfahren.


Niklas
reicht der Verkäuferin den Fünfhunderter. »Guten Tag! Ich möchte gern einen
Ring kaufen.«


Die
Verkäuferin muss gegen ihren Willen lachen.


»Hihi,
du bist ein unmöglicher kleiner Kerl!«, kichert die Frau und holt Sophies Ring
aus einer Vitrine.


Niklas
kommen beinahe die Tränen. Jetzt, als er endlich den Ring kauft, ist ihm ganz
feierlich zumute. Den teuren, wertvollen, fantastisch schönen Ring.


Margareta
Forselius zeigt Mama das Schmuckstück. Mama ist von Niklas’ Wahl beeindruckt.


Die
Verkäuferin will den Ring gerade in hübsches Geschenkpapier einschlagen, als
Niklas sie stoppt.


»Stopp! Ich muss testen, ob er
echt ist!«


Die Verkäuferin bekommt einen
gehetzten Blick und murmelt, dass sie wirklich versichern kann, dass der Ring
echt ist. Man brauche ja nur auf den Goldstempel auf der Innenseite zu gucken.


»Ja,
ja«, sagt Niklas und nimmt den Ring. »Aber auf so etwas verlasse ich mich
nicht. Das beste Mittel ist einmal reinzubeißen, damit man wirklich sicher sein
kann, dass es kein Katzengold ist.«


Mama versucht zu protestieren.


Es hilft nichts.


Niklas drückt seine Zähne in
den Ring. Er traut sich nicht, hart zuzubeißen.





»So, jetzt ist aber mal genug«,
sagt Mama.


Aber Niklas ist noch nicht
fertig.


Der Ring fühlt sich tatsächlich
etwas weich an. Mysteriös.


»Jetzt reicht es aber, Niklas!«


Mama ist müde und will nach
Hause. Sie hat Kopfschmerzen. Niklas ist mit seinem Beißtest immer noch nicht
fertig. Mama versucht ihm den Ring aus der Hand zu nehmen.


Da passiert es... Genau in dem
Augenblick, als Niklas zubeißt, stößt Mama gegen seinen Kopf. Man hört nur ein
leises GULP!


Karl
Niklas Rudolf Andersson hat den Ring verschluckt.


»Niklas! Wo ist der Ring
geblieben?«, fragt Mama erschrocken.










»Ja,
das wüsste ich auch gern!«, sagt Margareta Forselius.


Niklas
sagt zuerst nichts. Er hat Sophies Ring verschluckt. Der schwimmt jetzt in
seinem Bauch.


»Niklas?«,
rufen die beiden Frauen.


»Ich hab ihn VERSCHLUCKT!«,
schreit er. »Danke, Mama!«


Mama und Margareta werden beide
käsebleich im Gesicht.


»Ich hab den Ring verschluckt!
Ich hab fünfhundert Kronen verschluckt!«


Vor Wut und Enttäuschung fängt
Niklas an zu weinen. Mama versucht ihn zu trösten. Es geht nicht. Der Ring ist
auf und davon. Für alle Ewigkeit. Jetzt wird er sich in Niklas’ Körper
einrichten. Man stelle sich vor, er bleibt im Magen stecken. Vielleicht so,
dass gar kein Essen mehr hineingeht, die Hamburger wieder hochploppen und mit
134 Stundenkilometern wieder aus Niklas’ offenem Schlund heraussausen.


»Ach
was«, sagt Margareta. »Der Ring ist nicht weg.«


Mama
und Niklas gucken sie an. Niklas schöpft Hoffnung. Ist der Ring etwa doch
runtergefallen und über den Fußboden gekullert?


»Keine
Angst. Dem Ring passiert im Bauch nichts. Er kommt auf ganz natürlichem Wege
wieder heraus.«


»Ach
so«, sagt Mama lächelnd. »Ein Glück!«


Niklas
kapiert gar nichts. Was reden die beiden bloß? Auf ganz natürlichem Wege?


»Na, du weißt schon«, sagt die
Verkäuferin und man sieht ihr an, dass sie das Thema peinlich findet. »Du
weißt. Plupp, plupp.«


»Plupp,
plupp?«


Niklas
versteht nur Bahnhof. Was soll das? Plupp, plupp?


Margareta
sieht aus, als wäre es ihr richtig peinlich. »Na ja, so klingt es doch, wenn
man, na, du weißt schon.«


Mama
macht mit dem Mund einen Pups-Laut. »Pfffftttt!«


Niklas
starrt die beiden mit weit aufgerissenen Augen an.


»Was?
Ihr meint, ich soll den Ring rauspupen?«


»Genau«,
sagt Margareta.


Niklas
guckt Mama wütend an.


»Mama! Du bist schuld. Sophie
kriegt einen Ring von mir, den ich frisch rausgepupt habe. Igitt, ist das
eklig! Sie wird mich für die nächsten tausend Jahre hassen!«


Mama sieht etwas sonderbar aus.
Sie kann Niklas nicht angucken. Margareta sieht auch merkwürdig aus. In ihren
Mundwinkeln zuckt es.


»Jetzt soll ich also warten,
bis ich aufs Klo muss, und dann muss ich den Ring aus der du-weißt-schon wühlen?«


»Ja«,
sagt Mama. »Ist das nicht scheißanstrengend?«


Mama
und die Verkäuferin können sich vor Lachen nicht mehr halten.


Sie lachen sich kaputt. Niklas
verzieht den Mund. Aber er begreift, dass die Situation wirklich total bekloppt
ist. Niklas schenkt Sophie einen Ring, den er ausgepupt hat. Das ist doch
Wahnsinn.


 


Zehn Stunden später ist alles
wieder in Ordnung. Frisch gewaschen und geputzt liegt der Ring in einer
hübschen Schachtel. Niemand, keine Menschenseele darf jemals erfahren, was
passiert ist.


Mama und Margareta Forselius
mussten einen heiligen Schwur ablegen und außerdem einen Zettel unterschreiben,
dass sie niemals auch nur ein Sterbenswörtchen über die Ringgeschichte
verlauten lassen.


Sophie ist überglücklich, als
sie den Ring bekommt.


»Das ist der hübscheste Ring,
den ich in meinem ganzen Leben bekommen habe«, strahlt sie an ihrem Geburtstag.
»Danke, Niklas! Du bist der beste Freund der Welt.« Niklas lächelt. Klar ist er
der beste Freund der Welt.


Zehn Stunden lang war er auch
der kostbarste Freund der Welt. Mit echtem Gold im Bauch. Zum Dank bekommt
Niklas einen dicken Kuss vom besten Mädchen in ganz Schweden.
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